





























n 1 .: Zaffet uns fleißig fein zu halten die Einigkeit 
EEE im Geift. 
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Der Herr wird für euch jtreiten, 
und ihr werdet jtille jein. 
2. Mof. 14, 14. 
„Der Serr wird fiir euch ftreiten, 
Ind ihr follt jtilfe fein.“ 
So Fang’3 am Roten Meere 
xn jedes Herz hinein. 
Ind Ksrael, geführet 
Non Gottes ftarfer Hand, 
(Frreichte trodnen Fuhes 
Des Meeres andern Strand. 





Der Herr wird für dich ftreiten, 
Ind dir folfit Stille fein! 

Rola’ Findlich feinem Leiten, 
Nertraue ihm allein. 

(Fr iit’3, der deine Pfade 

Durch Meer und Wiüllten bahnt; 
Dich Teitet feine Gnade 

An’ Ziel mit mädht’aer Sand. 










































































ne ’ ‚Gott lüffet Gras wacrlen für das Vich und Saat u Uuk des Wenfden, 
BEE Be daf das Brod des Wenfdyen Herz färke. ß 



























In allen meinen Taten, 





Von Paul Fleming. 


An allen meinen Taten 

Yab; ich den Höchjten raten, 

Der alles fann und bat. 

Er mu zu allen Dingen, 

Soll’3 anders wohl gelingen, 
Selbit geben guten Nat und Tat. 


E3 fann mir nichts geicheben, 

Als was er bat erjehen 

Und für mich nüßlich ift. 

Sch nehm’ es, wie er’3 gibet, 
Mas ihm mit mir beliebet, 

Das hab’ ich auch getrojt erwählt. 


hm Hab ich mich ergeben, 

Bu fterben und zu leben, 
Sobald er mir gebeut. 

Heut’ fei ed oder morgen, 
Dafür ak ich ihn forgen, 

Er weiß die rechte Rettungszeit. 


So jei nun, Seele, feine, 

Und traue dem alleine, 

Der dich geichaffen bat. 

&3 gebe, wie e8 gebe, 

Dein Bater in der Höhe, 

Der wei zu allen Sachen Rat. 


Die Araft des Wortes Gottes. 


63 war ums Nahr 1665, als der ehr 
würdige Prediger Kohann Flavel, der in 
der enalifhen Sandelsftadt Dartmouth 
durch Tein gewaltiges evangelifches Zeug- 
niS viele Seelen aus dem geiitlichen Tode 
zum Leben in Chrifto wedte, an einem 
Sonntag über die Rorte Pauli, 1. Kor. 16, 
22, predigte: „So jemand den Herrn Ne 
fum nicht Tieb bat, der jei Anathbema Ma 
ran atbha“, d. b., der fei verflucht oder zum 
Tode verbannt, wenn der Herr zum Gerich 
te iiber die GSottlofen fommt. 

Die Predigt war ungewöhnlich ernit und 
ergreifend, befonders die Erflärung der 
Worte: Anathema Maran atba“. Am 
Schlub des Gottesdienstes, ald Flavel fich 
erhob, um nad) Gewohnheit den Segen 
iiber die Gemeinde auszujprechen, blieb er 
lange ftill. Alles ftand atemlos und bar- 
rend da. Endlih fprah der Prediger: 
„Wie foll ich diefe ganze Gemeinde feqnen, 
wenn ein jeder aus ihr, der den Herrn Ne- 
um Ehriftum nicht Tieb hat, „Anathema 
Maran atba“ ift?” Dann fette er fich 
wieder ımd verhiillt fein Angefiht. Dies 
alles machte einen fo erfchiitternden Ein 
drucf auf die Verfammlung, dak fogar ein 
Serr, der einem hoben Stande angehörte, 
ganz übernommen von jeinen Gefühlen, 
ohnmächtia zu Boden fiel. Inter den An- 
wejenden befand fi auch Lufas Schort, 
damals ein Purfche von fünfzehn Sahren, 
der Sohn ehrbarer Bürgersleute aus Dart 
mouth, aber leichtfinnia, aedanfenlos und 
mweltluitig. Nicht Tange nach diefer Pre 


digt, die zwar augenblidlich einen Eindrud 
auf ihn machte, aber doch bald wieder ver 
geilen jchien, Tieh er fih als Matrofe auf 
ein Schiff anmwerben und trieb fich eine zeit 
lang auf dem Meere umber, bis er endlich, 
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des Seelebens müde, in Amerifa ans Yand 
itieg, fih da ein Grundftücd erwarb und 
mn den Weit feiner Tage in der neuen 
Heimat verlebte. 

Veußerlih ging es ihm gut. Er fand 
eine brave Lebensgefährtin, eine Anzahl 
gefunder und fräftiger Kinder wuchs ihm 
auf, fein Hof- und Yandgut war in blühen- 
dent Zuftande; e8 jchien zu feinem Glücd 
faum etwas zu fehlen. Weber das alles 
erreichte Schort ein Alter, das weit iiber 
die gewöhnliche Höhe der menichlichen Le 
benstage hinausging. Als er bereits hun- 
dert Sabre alt war, arbeitete er noch mit 
ungebrocdyener Sraft an Pflug und Hade 
auf feinen Feldern, und feine Seelenfräfte 
waren nod) jo frisch und ungeichwächt, als 
wäre er erjt ein Fünfziger. Aber ad, er 
war in der Gefahr, zu denen gerechnet zu 
werden, von denen ef. 65, 20 gejchrieben 
itehbt: „Die Anaben von hundert Nahren 
follen jterben und die Siinder von hundert 
Sahren follen verflucht werden.” Denn 
neitten in diefem Wohlergehen vergab er 
dejlen, der ihm all diefen Segen beichert 
hatte. Er ging zu feiner Kirche, las fein 
Wort Gottes, hielt mit den Seinen feine 
Morgen- und Abendandachten und in jei 
nem Saufe hörte man die Stimme des Ge 
betes nie. Wohl aing’3 äußerlich ehrbar 
u. Da war fein Sluchen, fein Zanf umd 
Streit, fein Lärm des Weinjäufers oder 
dergleichen; aber die Seelen waren eben 
„ohne Ehriftum, fremd, und ahıyer der 
PVürgerjchaft Sfraels und fremd in den Te 
jtamenten der Berheißung“, daher „ohne 
Soffnımg und ohne Sott in der Welt“, 
Eph. 2, 12, und es bleibt in Ewigfeit 
wahr, was der Prophet fagt: „Die Gottlo 
fen haben feinen Frieden“ ef. 48, 22. 

Eines Abends, al3 das Tagewerf vol 
lend war e8 war im Nahre 1750 — Jah 
der alte Schort auf einem umgejtürzten 
Paumftamme auf dem Felde und verfanf 
in tiefes Nachdenken, und, wie es bei alten 
Leuten gebt, feine Gedanken verloren Tich 
weit, weit zurüc in die frühen Sugendta 
ge u. verweilten dabei lange, lange. Seiner 
[änajt verjtorbenen Eltern Haus in Dort 
mouth, die Straßen und der Hafen der 
Stadt, mit den ab- und zugehenden Schif 
fen, die Spiel- und QTunmmelpläße feiner 
Sugend, die Schule, da er mit Mltersgenof 
fen gelernt und aefeufzt, alles, alles trat 
ihm mit ungewöhnlicher Lebendigkeit vor 
die Seele. Ein Name um den andern, 
die er gefannt und geliebt, drängte fich in 
jein Gedächtnis, wo find fie jett alle? 
Er ging im Geifte auf den Pirchhof und 
dort jah er einen Grabhügel um den an 
dern fich erheben, worin wohl alle, die er 
einjt gefannt, [angst jchon fchliefen. Leber 
den Kirchhof ragte die Kirche feiner Vater 
jtadt empor. Dort wurde er getauft und 
fonfirmiert. Dort hatte er zum eritenmale 
unter tiefen Serzbewequngen das heilige 
Abendmahl genofien. Und jeitdem? Ach, 
jeitdem ijt er nie, nie wieder an den Tiich 
des Herrn gegangen! Da ericheint vor 
feinem ®eilte der gewaltige lavel, der 
Prediger, den er in den Tagen feiner Rind 
beit jo oft aehört; es ift ihm, als fehe er 
ihn vor jich ftehen mit der ehrwürdigen ®e 
ftalt, mit der aufgehobenen Sand, mit dem 
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hellen, durchdringenden Nuge. Er hört ei- 
ne berzbewegliche Stimme. nd wie in ei- 
ne Slammenglorie gehüllt tritt ihm plöß- 
lich jener Sonntag vor Mugen, da er ihn 
falt zum legten Male gehört—jener Sonn- 
tag, wo Flavel über den Text fprah: „So 
jemand den Herrn Sefum Chriftum nicht 
lieb bat, der jei Anathema Maran atha!” 
Der alte Schort verfinft tiefer und tiefer 
in die Erinnerungen jenes unvergehlichen 
Tages, er hört noch einmal die ganze Pre: 
digt, er Jieht die tiefbewegte Verjammlung, 
jteht, wie der Prediger den Segen über die - 
Berfammlung nicht ausfprechen will, fieht 
den vornehmen Herrn obnmädtig davon- 
tragen. Der Alte fühlt fich felbjt einer 
Ohnmacht nahe. Zitternd erhebt er fich 
von dem Baumftanmıme und acht unftät um- 
ber, er weiß nicht, wohin. Die Sonne neigt 
fih zum lIntergange und mahnt ihn an 
das nahe Ende feines eigenen nahen Ze- 
benstages. „So jemand den Herrn Te 
fınm nicht lieb bat, der ijt verflucht und 
sum Tode verbannt!” Das Wort wird er 
nimmer los. Siehe, der Same des Wortes 
it noch lebendig, obfchon es nun 85 Nah 
re tot und erjtorben lag, wie in einer Mu- 
mienfanmer. 

Die Stunde Gottes war gefommen. Ein 
Tau dom Sinmmel und ein belebender Son 
nenitrabl der Gnade fiel auf den Lebens 
jamen, und eS dauert nicht Tange, jo jiehit 
du in der Kammer des alten Schort die 
Bibel offen auf dem Tifche liegen. Du börit 
die Stimme des Nufens um Gmade und 
Siindenvergebung, ıumd dann auch die 
Stimme des Zobens und Danfens für das 
lebendig erfahrene Seil in Ehrifto Nein. 
Noch 16 Sabre wurde Lufas Schort al ein 
Denfmal der Gnade Gottes und als ein 
Zeugnis der undergänglichen Lebenskraft 
des güttlihen Wortes, unter den Lebendi- 
gen aufbehalten. AS ein 116jähriger Sün- 
ger Sefu ging er in die ewige Ruhe des 
oberen Baterlandes ein. 


Pakt uns Samariter werden. 


Sn einem Orte an der Mejer war Fürz- 
[ich eine acdhtzigjährige Frau am Nachmit 
tag ins Moor binausgegangen und war 
von der Dumnfelbeit überrafcht worden und 
hatte jich verirrt. ALS am Abend ihr Ver 
ichwinden befannt wurde, lie; der Gemein 
denoriteher daS Dorf alarmieren, und 300 
Männer und Nünglinge begaben fich, mit 
Stallaternen verjehen, auf die Suche in 
den Wald und in das Moor. Nady mehr- 
ftimdigem Suchen wurde die Greijin auch 
in der Näbe des Moores aufgefunden und 
alüklih in ihr Heim zuriidgebradt. 

Sol einmütiger NRetterfinn in einer 
aanzen Ortichaft ift etwas Erhebendes und 
berührt wohltuend in einer Zeit, wo man 
immer mebr dem Grundfate huldigt: Ne 
der tlt Jich jelbit der Nächite. Aber er Takt 
in uns auch den Wunsch laut werden: Gä- 
be es in jedem Orte fol eine Shar Män 
ner und Nünglinge, die fo einmütia hilf 
bereit auf des bimmlishen Meifters Ruf 
zur Verfügung Ttanden, unfterblihe Men- 
ichenfeelen vor ®erderben und Untergang 
retten zu helfen. Denn wie traurig fieht e8 
da bejonders in unferer Männerwelt aus! 
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Wie verjchwindend wenige find da tauglich 
zu joldem Metterdienite, weil die meijten 


felbit noch nicht gerettet find. Na, fie wol 
len es zumeijt gar nicht erfennen und ein 
geitehen, dab eine joldhe Rettung bvonno- 
ten ift und jie deren vor allen Dingen jelbit 
bedürfen, ımd darum haben jie auch Tein 
Rerftändnis und feine Neigung und feine 
Seit zu folder Arbeit im Weinberge des 
Herrn. Sie geben an der Seelennot ihrer 
Mitmenichen achtlos vorüber ; fie jind taub 
gegenüber deren leifem oder lautem Nufen 
nach Nettung vom Rande des ewigen Ber- 
derbens. Sie gleichen den Bewohnern je 
nes Saufes, das in der Nähe eines Moo- 
res im fächfiichen Bogtlande jteht. In die 
fem Moor geriet auch vor furzem auf dem 
SHeimwege in dunfler Nacht ein junger 
Sutsbejier umd fanf mit jedem Schritte tie 
fer und tiefer und fonnte jich nicht jelbit 
wieder hberausarbeiten und rief verzweifelt 
um Hilfe. Die Bewohner jenes in der Nä 
be liegendes Saufes hörten wohl die Hil 
ferufe, achteten fie aber nicht weiter; am 
andern Morgen fanden fie den Berfunfe 
nen, deilen Haar in diefer Schredensnacht 
ichneewei geworden war, als Xeiche im 
Moor. 

Salt dir foldyen Hilferuf der im Moor 
und Sumpf der Siinde und Gottentfrem 
dung langlam Berjinfenden noch nicht ver 
nommen? Seder Trinfer, der dir begeg 
net, jeder Nüngling oder jedes Mädchen, 
die Wege der Unfeufchheit wandeln, jeder, 
der unredlicheSandlungen begeht oder jonit 
wie vom rechten Wege des göttlichen Wil 
lens abweicht; fie alle jteben in der Gefahr, 
früher oder fpäter in Leib und Seele in 
zeitliches oder ewiges WVerderben zu ber 
finfen, wenn ihnen nicht rechtzeitig nod) 
Hilfe gebradht wird. Darum gehe ferner 
nicht mehr adytlos und Tieblojfen Herzens 
an den Verlorenen unferes Volfes vorüber. 
Mehr denn je zuvor werden in ımierer Zeit 
Männer und Niünalinge, rauen umd 
Ssungfrauen gebraucht, die, von göttlicher 
Samariterliebe getrieben. md ımit dem 
Snadenlichte von oben ausgerüstet, fich auf 
machen, z1r fuchen md zu retten, was verlo 
ren geben will. 

Mel ein Segen fönnten 300 folder 
Männer oder Frauen‘ für eine Provinz 
oder eine Grohitadt oder Schon dreißia für 
eine Fleinere Stadt, oder audy mur drei 
fiir ein Dorf werden! Wer aber hört ijol 
hen Ruf des aroßen barmberzigen Sama 
riters, der für all die ins Verderben lau 
fenden Menfchenfinder jein Serzblut ver 
aoh wer bört ihn und hilft umd jtellt 
jih ihm zur Verfügung ? 





„Bottes Brunnen hat Waflers die Fülle.” 


Palm 65, 10. 


sn dirren Zeiten lechit die Erde nad 
Waller und das Berz jeufzt zu Gott um 
Negen. Hier in Michigan war e8 fdhon 
längere Zeit recht troden, jo dab die rei 
zendjchönen Felder ihr itppiges Grin mit 
einer gelblihen Farbe anfingen zu ber 
wechjeln. Die maitige Weihfleeweide fing 
auf Stellen jehr an zu vertrodnen. Audı 


wlennonttiigye Bundiygan 


das Getreide, Gemiüfe ımnd Kleinobjt fing 
in diejer Gegend an, jehr zu leiden. Nicht 
weil nicht genug Wajfer in der Welt war, 
jondern weil es an der nötigen Wertei 
fung desjelben fehlte. 

Sonntag, den 15. Numi vereinigte fich 
unfer Häuflein Gläubiger iyı Avery Schul 
hause, jiidlich von Butman zu einer Bet- 
ftunde um Negen für das dürre Yand und 
um Segen für das geistliche Feld bierjelbit. 
Sn der folgenden Wode antivortete der 
Herr mit einem milden Itegen, der die lu: 
ren wieder eririiäte. Cs fehlte aber an 
durddringenden Negen. Am Somntag, 
den 22. Numi stiegen warme Danfgebete 
auf zum Herrn für den jchon empfangenen 
Segen und wurde aucy Yortfegung ge 
macht im Gebet um mehr. 

Sonntag abend verjammelte ji dann 
die fleine Schar bier bei Nolan in unferm 
Schulhaus und erbaute jih am 65. Palm. 
Bejonders waren es neun Worte aus dem 
jelben, die uns Anleitung zum Gebet ga 
ben. Er waren: „Du cerbörit Gebet”, 8. 
3, und die obigen 6 Worte. Welch ein Yab 
jal sit Gottes Wort für feine Kinder in al- 
len Yagen des Xebens! Es wurde bejchloi 
fen, Mittwoch abend (beute) wieder im 
Schulbaufe bierjelbit zufammen zu fom 
men zum Gebet für die aenannten Gegen 
ftände. Wir gingen gejegnet von einan 
der. 

Lebte Nacht gab es hier einen Strichre 
gen, der jedoch jehr jtrichweije niederging 
und noch nicht jehr tief eindrang, aber eine 
eine jchöne Erfriihung bradıte. Heute 
morgen jtand das Thermometer auf 65 
Srad Fahrenheit und lagen dicke Nebel in 
den Niederungen. Mls es mit der böber 
jteigenden Sonne wärmer wurde, hoben 
jich dieje Nebelichichten md bald war der 
Simmel bewölft. Hatten jchon etliche leid) 
te Schauer und. es fiehbt noch nach mehr Ne 
gen. „Sa, Gottes Brunnen bat Wajlers 
die Ritlle! Er wird aud) feinen Segen auf 
geiltlicyen Gebiete nicht entzieben. Gelobt 
jei jein Name! 

Für Iefus und feine Sadıe, 

PB. E Benner. 


Später: den 26. uni. Nachden 
ich geitern obige Zeilen geichrieben, Fam 
bei vier Ihr ein Gewitter auf mit einem 
DBurbhdringenden Wegen, der an 
bielt, dat jelbjt die Petitunde ausfiel. Wie 
wahr ift doch Gottes Wort: „Ehe fie rufen, 
will ih an'worten“! Nef. 65, 24. Mie 
ichnefl it wieder alles erfriicht, alles prangt 
wieder in iippigem Grün. Die dien Mor 
aenncbel find aus den Niederungen ver 
iclnvimden. Die Eonne itrahlt in alänzen 
der PBradıt. Weillionen von Wajlerperlen 
ont Wald md Mieje funfeln durch ihren 
Slanz. Die Böael fingen um die Wette 
in der duftigen Morgenluft. Weber uns 
mwölbt fih ein fo reizendes Simmelblau, 
während fih im S.-Meiten wieder Dice 
icheinbar Sewitterwolfen türmen. 3 
keht nach mehr Regen. „Gottes Prum 
nen bat Waffers die Fülle. 





Ein gutes Bin it ein guter Freund. 








lleber den Zehnten. 


Alles Gute ‚das wir haben, haben wir 
von Gott durch jeine Sitte und Weisheit 
erhalten. „Alle qute Gaben fommen von 
Dben.“ Dürfen wir diefe Gaben wirf 
lid als die unfrigen betrachten, mit denen 
wir nad Gutdünfen jchalten und walten 
dürfen, wie es heutzutage fait allgemein 
der Fall it? Sind wir nicht vom lieben 
Gott nur als Verwalter über die irdifchen 
materiellen Güter eingejegt, iiber deren®Ver 
waltung und Handhabung wir dereinit 
werden Rechenichaft ablegen müflen? - 

Bon allen Gütern, jowohl irdifcher Be 
ig als auch Güter des Geiites, machen wir 
den richtigiten Gebrauch, wenn wir fie in 
den Dienit des Herrn stellen, denn alles it 
fein und darum muß auch alles zur Ver 
berrlichng feines heiligen Namens ange- 
wandt werden. DO, wie weit it die Ehri- 
itenheit davon ab! 

Dem alten Bndesvolfe, den Niraeliten, 
befahl der Herr dur Moji den Zehnten, 
d. bh. den zehnten Teil von allen erworbe 
nen irdischen Gütern und Einnahmen zum 
Dienste des Herrn abzugeben. Der Zehnte 
gehörte dem Herrn und war darum heilig, 
muhte deshalb auch unbeijchädigt fein. Die 
Siraeliten waren ein ®olf, deifen natürli 
che oder finnlihe Gelinnung ftarf ausge 
prägt war, und da ihnen ein jeeliiches In 
nenleben unbefannt war, neigten fie aus 
ichlieglih zu finnliden Wahrnehmungen 
oder Daritellungen bin, was ihre immer 
wieder zum Ausbruch fommende Neigung 
zum Gößendienit bewies. Daher diefjes 
göttliche Gejek von fichtbaren oder hand 
areiflichen Zehnten. Dieje natürliche Ga 
be des Zehnten in ihren Händen und vor 
ihren Augen follte fie immer an ihre Pflicht 
und Schuldigfeit Gott gegenüber erinnern. 
Der Zehnte meinte daher für diejes Volf 
auch wirflich das, was es bejagt, nämlich 
ich der zehnte Teil von allen Gütern, und 
die natürlich veranlagten Jiraeliten fann 
ten auch nur dieje natürliche Bedeutung. 

Aber wie alles andere im mofatichen Ge 
jeß, fo enthielt auch der Yehnte eine geilt 
lihe Bedeutung fir das neuteitamentliche 
Vundespvolf die Ehriitenheit welche 
Vorbildung Wefenheit annahm und in Er 
fillung aina durd die Vollbringung des 
herrlidten Grlöfungswerfes und die dasjel 
be begleitenden Eriheinungen, als: die 
»erreigung des VBorbhanges im Tempel und 
d’e Ausgiehung des heiligen Geiltes. Da 
mit verfchwand die Vorbildung und mad 
te dem wirfliden Wejen Plat, aus dem 
bisher Matürlichen trat das Geiltige, das 
Niere, oder das wahre Xeben hervor. 

Die Erfüllung des altteftamentlichen 
Sejetes in Vetreff des Zehnten wird aud) 
beutigentags von einigen hodhgehalten. Ich 
alaube, auch die AMdventiiten jtellen den 
Yehnten in den Dienft des Herrn. Wür- 
wahr, ein quter Modus der Anmwendung 
der Gottes: und Nächitenliebe, wenn in 
rechter Art getan! Aber bier jteigt die 
Frage auf, ob wir Chriiten, die wir das 
wahre innere Wejen und Leben erfannt 
haben, uns dennod an dem budjitäblichen 
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Sejet vom Zehnten Strieft halten mitien? 
Db es auch für uns noch immer meint, von 
allem, das wir an Giitern erworben, und 
von allen Einnahmen den zehnten Teil für 
direfte und indirefte Gottes Neichsiache ab 
zugeben ? Die einzig richtige Antwort 
auf dieje Frage ift nach meiner Anficht fol 
gende: Wenn wir glauben und erfennen, 
dab wir all unjer aetitiges und materielles 
Vermögen der Gilte und Weisheit Gottes 
allein zu verdanken haben, und ferner 
alauben, dab wir während unferes Erden 
lebens blos Verwalter diefer Siiter jind 
dann wäre es unfere beilige Bilicht, al 
e$ das in den Dienit des Neiches Gottes 
direft und indireft zu Stellen, nicht nur den 
schnten Teil, fondern alles dem Serrn 
weiben oder darbringen. Alio meint bier 
der BZebhnte alles, und aanz fo wie in den 
sehn Geboten Gottes alle Borjcrifiten 
unfer leibliches nd Teeliiches ZYeben betrei 
fend, d. b. der ganze Wille Gottes, enthal 
ten find, jo dürfen wir unter der Zahl zehn 
in beiden Fällen alles Gate veritehen. 
Die arme Witwe mit ihrem Scherflein, 
von der der Herr jagate, dal lie ihre ganze 
Nahrung in den Sottesfaiten gelegt batte, 
brabte dem Serrn in Wahrheit den Yehn 
ten dar, aber nicht die Reichen, die aus 


ihrem lWeberfluß einlegten und nur, da 
mit tie von den Zenten aejeben wurden 
Mas wir tım es jet, wo ımd was es 
jei, entweder mittelft unferer zeitlichen 


oder geiitlichen Güter, eS$ joll immer und 
alles mıs wahrer Yiebe zu Bott und dem 
Nächiten aetan werden. Dann geben wir 
ihm den Zehnten ımd der ift heilig und um 
beijhädigt und daher Ibm wohlgefällig wie 
Hbels Opfer, weil aus lebendiger, tätiger 
Liebe hervorgegangen. 





Untere Netie nach Amerika. 


ı ibon eine aeramme Peit veritrichen 
ilt, feit wir Nuhland verliehen und ic 
vielen verjprochen babe, ihnen durc die 
Nundichaun einen Meifeberticht zur aeben, fo 
will ich es jekt miiniche ich 
allen Xejern md dein 

gen. 

Rocdhdem wir mit allem, was zu jolch ei 
ner Neile notivendig it, fertiq \varen, viele 
unserer Krennde beiucht hatten, zurfetst noch 
eine Woche bei ımfern Eltern in Sloltan im 
Samariichen geweilt hatten md das Schiff 
mit welchen wir fahren em 8 
rebrvar neuen Stils von Premen abachen 
jollte, Peter Mafiens von Daivlefanomo 
mit denen wir zufammen zu reilen acdadı 
ten, aber noch nicht 
ten wir ums 
Bruder meiner ran und Schwaner Mar 
tin Neufeld fuhren ums gerii 
entlenenen Babnitotion Sorotichinsf. Es 
ang durchaus micht aut, Durch all die I 
cher, die von den Schlitten ausgeitohen 
waren, zu fahren; eS war, al ob es ei 
ne jtiirmische Seefahrt fei. Eine von ım 
iern Rleinen befam wirflich die 
heit. Dazı fam nod itarfes Schneeaeitö 
ber. Wir famen jo um 6 llhr abends hin 
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am beiten fahren möchten. Der Zug, den 
wir wäblten, follte den 18. Januar alten 
Stils 2 Uhr nachts abgehen. Wir fauften 
uns Kabrfarten, gaben unfjere Gepäd ab 
und beitiegen den Zug, der uns hinweg: 
nahm. Obwohl die Schwager eine furze 
Strede mitliefen, find fie doch wohl dort ge 
blieben, denn wir jaben fie bisher nicht 
mebr. Wir muhten alfo auch von den [eb 
ten Lieben Scheiden. 

Die Reife ging iiber Erwarten gut. Der 
Yug ging ziemlich fchnell. Wir Hatten 
abfarte genommen und fonnten nachts 
stemlih aut schlafen. Dit hatten wir 
mehr Naum als nötig. Wir muhten nur 
jelten umsteigen. ch möchte jedem raten 
auf einer langen Neiie nur foldhe Wagen 
sur benuten, die eine weite Strede laufen 
da man nicht jo oft umsteigen mub. Bei 
Kinel trafen wir Pr. Seinrih Qömwen von 
tamenfa, unferm gewejenen Wohnort. Da: 
war ums ganz unerwartet, Wir hatten 
etlihe Minuten Zeit, ehe der Zug abfuhr 
md wir wieder auseinander gerijfen wur 
den. Das war der [ette unierer Deut 
ichen, die wir auf unferer Neife bis bier 
in Serbert getroffen haben. 

Den 20, famen wir 1 Uhr nadts in 
Kljafma an, Nach zweiftindigem Warten 
beitiegen wir wieder den Zug. 11 Uhr 


, mittags paflierten wir die alte Stadt Smo- 


lensf. Die Stadtmauer ift noch qut er 
halten und ftarf. Ungefähr 15 bis 20 
Werit vor der Stadt nady der Grenze hin 
it das denfwürdige Borodino-Schlachtfeld, 
wo einit die Nullen unter Rutojfomw mit den 
ssranzofen um ihr Vaterland gefämpft ha 
ben, und wo Napoleon zum erftenmal eine 
Niederlage erlitt, obwohl die Nujlen ich 
surüdzogen (Muherhalb Rublands Gren- 
zen jagt man, Napoleon habe gejiegt. Ed.) 
65 war mit Ruhland damals anders als 
heute, die Iintertanen warden treuer an 
dem Sailer und Yand gehbangen haben al& 
heute, Als wir das Feld paflierten, dach 
te ich an die Taufende uniterbliher Men 
ichen, die damals an einem Tage in die 
Gwigfeit befördert wurden durch Die 
Nuhmfucht eines Mannes. Es mul dod 
rar) der Schlacht ichauderbaft ausgejeben 
haben. Doch heute ift dort wenig zu er 
fonnen von dem, was vor hundert Nahren 
aejcheben it, weiter nichts, al Grabınä 
ler, die zu Ehren der gefallenen Prieger 
acfett wurden. Obwohl meine Gedanfen 
auch hundert Nabre zurüdgingen, eilte un 
jer Yua doch vorwärts. Es iit jo wahr 
was ein Dichter fingt: 


rein Stillejtehen bier, 
Stein Ruben, fein Verweilen.“ 

Ten 21., 4 Uhr nachmittag kamen wir 
n Warihau an. Wir ließen uns nad) dem 
Berliner Bahnhof fahren und hatten ebeı 


noch eit, die Sahrfarten einzulöfen. Wir 
beitienen einen deutihen Zug. Das war 


Doc; was anderes, als in den ruflischen 
Raacons! Es berridt bier aroge Ort 
nung. Was mir in Deutichland nicht ae 
alt, it, dar die Beamten ziemlih un: 


freundlich zu den Reifenden find, 
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Den 22. Januar, oder richtiger für uns 
den 4. Februar, fanen wir in Berlin 6 Ulhı 
morgens an. Wir nahmen uns die deut 
iche Kaiferitadt etwas in Mugenjchein. E: 
it großartig, was die Menfchen alles fchaf 
fen, man wird fajt irre, wenn man das 
Treiben fieht. Zwei Uhr nadymittag be 
ftiegen wir wieder den Zug, welcher un? 
nach der Safenitadt Bremen bringen joll 
te. 7 Ubr abends famen wir dort an. 
Des andern Tages ging ich der Schiffsfar 
ten wegen nad Mihlerd8 Kontor. Wir 
löften uns eine Fahrfarte zweiter Kabine 
Am nächiten Tage famen wir vor die Dof 
toren. Weil wir alle aefund waren, hat 
ten wir feine Schwieriafeiten. ch möd 
te jedem raten, der e8 fann, wenn aud 
nicht in Nubland, fo dodh in Deutichland 
zweiter Mlafie zu fahren, dann wird man 
nicht in Berlin aufgehalten. 

Als alles in Ordnung war, dab wir fab 
ren fonnten, waren wir dem $Serrn red 
dankbar, dab alles fo wohl aing, denn viel 
Neifende muhten Augenfranfheiten halbeı 
uriicbleiben.. Wir hatten noch drei Tage 
Zeit, in welcher wir uns die Stadt anie 
hen fonnten. Einen Tag nahm ich meinc 
Frau und Rinder zum Mufeum, wo an drei 
Tagen in der Woche der Eintritt fiir Neder 
mann frei ilt, während an den andern Mo 
chentagen 50 Piennige Eintrittägeld erho 
ben wird. Am Sonntag und an Feittager 
iit es geihloffen. Das Mufeum it von 
10 lIlhr morgens bis zwei Uhr nachmittags 
offen. Da aab e8 alles zu jehen, vom 
fleiniten Snfeft, da8 auf einem weihen 
Matt Papier nur al3 Bıunft ericheint, bi 
zum größten Mdler. Na felbit der Strauß 
welcher als aröhter Poael ailt, war do 
vertreten. Tiondiende Arten von Bögelr 
und Tieren fann man da fehen. Große 
Iinaeheuer, von denen das erite Platt der 
Pibel redet, die jekt nicht mehr lebend zu 
finden fein follen, fann man dort jeher 
(ol Sfelett, natürlih. &.). Ron einen 
diefer Tiere, deilen Sfelett in Mfrifa ge 
finden mworden ilt, möchte ich eine furzc 
Reichreibung aeben. Diejes Tier Iebt zur 
teit nicht mehr. Sein Pnochenaerüit if 
ımaehener aror. Den Kopf, der einem 
Nferdefonf ähnlich fieht, träat e8 bei zwan 
a Ruh hoch. Die Vorderbeine find Furs 
Nie hintern fana. Man nimmt an, dah e& 
fich auf den Sinterbeinen weiterbemeat hat 
Fa ji ach Fo aufaeitellt. Der AMnochen 
han it fehr itarf, der Nitdfen frumm, der 
Schwanz ift Tang md an der Spite auf 
aerichtet. 

Dann jaben wir noch ein WRalfiich-Sfe 
fett, welches: des Raumes mweaen getrennt 
mar. Der Rumpf it 120 Ruk lang, der 
Kiefer zwanzia Ruh. Der Schwanz it 
30 Ruh breit. So aroke Malfiiche Toller 
nicht mehr zu finden fein. E38 fcheint, dar 
mich die Areatur dem Nbfterben unterwor 
fen ift. 

Nurerdem fahen wir in dem Mufeum 
Räume ımd verfchiedene andere Pfanzen: 
olte Serricher waren da in Zebensaröße 
Säufer und Geräte aus andern Ländern 
Von Nltertümern waren Poote, die man 
hätte mit dem Finger verreiben fünnen, fc 
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morjch waren fie. Cine alte Wirtichaft aus 
dent vorigen Sabrbundert zeigte den Haus 
wirt, alt, mit grauen Saaren, wie er jitt 
und Solzichube jchnigelt, die Mutter Wol 
le ipinnt und der Sohn des Haufes Hol: 
fügt und die Tochter einen Bejen bindet. 
Das Haus iit von Zehm und mit Stroh be 
derft. Alle Geräte liegen umber, wie Pflug 
Ggae, ufw., und in der Stube tidt jogar 
noch die llhr. 

Wir befuchten auch den Stadtgarten, wc 
ein fleiner Tiergarten angelegt it. Es 
wor auch recht jehenswürdig. Ich war 
auch in der Domfirche. Nur zu jchnell wa 
ren die drei Tage verftrichen, und wir muß 
ten auch Bremen verlaffen. 


Den 8. Februar, 8 Uhr morgens, be 
jtiegen wir den Zug, der uns in zweiftin 
diger Fahrt nad) dem Hafen bracdıte.. Als 
wir binfamen, waren die Neifenden der 
3. Malle und des Zwifchended3 fchon auf 
dem Schiff. Im 1 Uhr lichtete unier Damp 
fer, „Seorge Wafhington“ feine Anfer, um 
uns über das Meer zu bringen. Die Rei 
ienden waren ziemlidh unruhia und der 
Kınd heulte auch durch die Maften. Aber 
je weiter wir fuhren, deito jtiller wurde es. 
Segen Abend paflierten wir England, we 
wir noch mehrere PBaflagiere aufnahmen. 
Dann jteuerten wir dem offenen Meer zu 
Um 11 Uhr fuhren wir ins große Meer 
hinein. 

Den 9. als wir erwacdhten und auf Ded 
famen, jfahen wir weiter nicht3 al® Wa] 
fer und Simmelsgewölbe, Kein Land war 
zur Tehen, nur etlihe Seemöven umfreiiten 
unfer Schiff. Die Tage unferer Seereifc 
waren fait einer dem andern glei, nur 
an einem TQTage gingen die Wellen ziem 
Tich hob. Trobdem unfer Schiff ein fo gro 
her Rolok war, bewegte e8 fich doch To viel 
dah es einem anfing, im Kopf und Magen 
unrubig zu werden. Der Frau und den 
Kindern hat es. nicht3 aemacht, allein ich 
fiihlte mich in den eriten Tagen nicht wohl 
Nachher war ich auch aanz wohl. E3 wur 
Re ums recht Tangweilia: denn unter den 
2258 Ballanieren des Schiffes waren bon 
uniern Deutfchen nur wir allein. Die an 
dern pahten nicht zu ıms, oder wir nicht zu 
ihnen. Die meiften der erften und zweiten 
Kabine waren Amerifaner, welche in En 
ropa a WVefuch aetwefen waren umd mm 
heim eilten. 

Den 15. befanden wir ums der Stell: 
aegenüber, nur 15 Meilen nördlicher, we 
der Dampfer Titanic ımtergeganaen fein 
joff. Man hat Tange aefucht, doch bis jekt 
wohl veracblih, da da8 Meer auf diefer 
Ztelfe zu tief ift. 


Den 17. aina e8 auf dem Ded recht Ieb 
haft zu. Von früh morgens an wurden 
die Sunderte von Roitfädten mit Mafchinen 
bom &epädraum heraufbefördert. Um 
techn hr Fonnten wir fchon Zand jehen 
dann auch bald New Norf mit feinen Wol 
fenfragern. Nachdem wir nocdhmal3 vom 
Doftor beiichtiat worden waren und für 
aefund erflärt worden waren (1. und 2 
Rabine wurde auf dem Schiff vom BDof 
tor unterfucht), Stiegen wir aus dem Schiff 








Meunonitifche BRundfchan 


und betraten amerifanifchen Boden, tr 
wir vom Agenten in Empfang genommen 
wurden. Worber hatten wir Bejorgnis 
iwie wir es machen würden, wir würden 
nicht willen wohin, aber es war für uns ge 
forgt. Wir wurden in ein Hotel gebradt 
und rubten jchön aus. Des Morgens wur 
de die Stadt ein wenig befichtigt. Es ifi 
großartig, wie hoch die Menfchen bauen 
bis 55 Stodwerfe, jo bo, dah fait nicht 
bis oben gejehen werden fann. 

Wir Fauften uns Speife ein, da man da< 
Ejien bier in Amerifa unterwegs nicht fc 
befommt wie in Nuhland. Den 18. 2 Uhr 
nachmittag beitiegen wir einen amerifani 
ihen Zug, welcher uns nady Chiuago brin 
gen Sollte, Das Land, durch welche: 
wir fuhren, ift jehr gebirgia. Den 19 
4 Uhr nachmittag famen wir in Chicage 
an. Nadı einer Stunde Wartens ging es 
weiter. Den 20. 9 Uhr mora. famen wir in 
St. Paul an. Nach zwei Stunden beitie 
gen wir wieder, und ziwar zum letten Mal 
den Zug. 

Wir hatten viel Beforgnis darüber 
wie es uns gehen würde in Amerifa, denn 
Enalifh Fonnten wir nicht. E83 bat fid 
aber alles jehr aut gemadt; etliche Be 
amten fönnen Deutich und fie waren um‘ 
fehr behilflih beim Ein- und Musfteigen 
dah fein Srregehen war. Die Engländer 
find ehr freundlich, auch die Neifenden. 
Diefe fauften den Kindern Nepfel und Sü 
hiafeiten. z 

Den 21. 4 Uhr nachmittag famen wir 
aefund umd mwohlbehalten bei $efchwilter 
Daniel Neufelds an, wo wir freundliche 
Aufnahme fanden. Wir hatten alio in 
21 Taaen die Neife von den Eltern bi® 
Serbert. beinahe um die halbe Erdfugel 
in 21 Taaen gemadt. Wenn wir zuricd 
blifen, wie der Serr uns geholfen, dann 
mirlen wir fagen: Der Serr hat Gnade zu 
unferer Reife aegeben, ihm fei die Ehre da 
für! nd allen, die uns entgegengefom 
men und aufgenommen haben, jagen mir 
berzlih Danf und ein Vergelt’3 Gott. 

Sonnabend fuhren Seihmw. Neufeld: 
uns nad Nafob und Abraham Tömwfen 
welche uns aus Ruhkland aut befannt find 
Dbmwohl nicht verwandt, fo freuten fie fich 
doch, md wir Ffonnten ihnen viel von ih 
ren Eltern, welche unfere Nachbarn gewe 
ien erzäben. 

Als wir eine Woche hier actveien waren 
wollte ich gern meinen Onfel und Tante 
und Wetter befuchen. die bei Rojthern ma 
ren. Da es num bei Aberdeen eine Diri 
aentennerfommluna aeben follte, jo fuhren 
wir und etlihe Wrübder von hier dorthin 
Xch wurde recht erbaut. da ich fand, dar 
Gottes Neihsiache auch bier borangeht. 
Darnach befuchte ich meine Freunde bei 
Noit Samıe. E83 war ihnen eine ziemli 
che Neberraichung, da wir ums fchon 21 
Xahre nicht aefehen hatten. Wir meilten 
dort eine Woche, dann fuhr ich mieder 
nach Serbert. Sabt Danf, Onfel und Tan 
te md Rettern, für die Gaben, die ihr um® 
mitaeaeben, ımd Gottes Segen dazu. 


Kir haben uns vier Meilen von Ser: 
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bert eine Zarın gekauft, dab wir unfer ei- 
gen Beim baben. Es ift alles nody im 
Werden, denn aller Anfang ijt jchiver. 
Und dann bat auch Amerika jeine Schat 
tenfeiten — es mul; auch fo fein, denn wo 
feine Schattenjeiten find, da find aud) fei- 
ne Lichtjeiten.. Ich glaube, wenn NRuf;- 
land auf fjoldhe Weife feinen Yeuten Land 
gebe, wie es Amerifa tut, würde es Flug 


handeln. Da it das große Ammuırgebiet 
und das Aflurigebiet. QTaufende würden 
dann bejler ihr Brot baben und felbii 


das Neich wiirde dadurch reicher. 

Wir jollen bier in Amerifa viel Freum 
de haben, willen aber nicht, wo jie woh 
nen. Da bat meine Frau Ontel, Ya 
fob Reimer und Jobann Neimer. Die El 
tern meiner Frau jind Abraham Tömien 
aus Nleranderwohl, jeßt im Samarifchen 
Schreibt an uns, wir werden antworten 


Dann babe ich einen Better Düd. Bit 
te, melde dich, lieber Wetter. Ich bin 
Safob Klaflens Nafob von Schönborit, 


sc fann mich eben erinnern, als du nad 
Amerifa zogit. 

Liebe Eltern und Gefchwiiter in Mol 
tan, jeid berzlich gegrüßt von uns. hr, 
Schwager Wiebe und Neufeld, denft ihr 
aud; berzufommen, oder wollt ihr nad 
Sibirien gehen? Schreibt es uns, dann 
fünnen wir euch einige Fingerzeige für 
die Neile geben. 

Dann ihr, Gejchwiiter im Herrn im 
Namenfa, Drenburg, und mein Schwe 
tern Dafelbit, auch die gaewejenen Nad)- 
barn Nafob Tömfen, feid alle gegrüßt, 
auch du, Br. Niaaf Töws. Denft ihr aud 
berzufommen? Gebt auch meinen Schmwe- 
tern und Nobann Eiauen die Rundichau 
zu lefen. Auch an dich, Br. Jakob Pen- 
ner md Niaaf Efau, werde ih lange 
denfen. Wenn es dem Herrn gefällt, will 
ih euch noch einmal jehen. Sollte es 
aber nicht jein Wille fein, dab wir um? 
noch einmal jeben, jo doch droben im Licht 
wo alles nur Licht fein wird. Schreibt an 
uns! Wir werden eure Briefe lejen. 

Ihr Geichwiiter Abraham und iaal 
Tömwfen in Barnaul, feid. gegrüht. Bit 
te, Schreibt an uns! Wenn fie die Rund 
ihan micht lefen, find andere gebeten 
es ihnen mitzuteilen. 

Ich will jett fchließen in der Hoffnung 
dab die Lefer Nahficht haben werden 
wenn mein Bericht bier oder da zu 
langweilig gewejen ift. ich werde mid 
bemühen, meine Beridyte fürzer zu fallen. 
Auf Wiederjehen! 

IInfere Mdrefle iit: Nafob N. Klaflen 
Ror 208, Serbert, Sasf., Nordamerika. 

Die Friedensitimme it gebeten zu fo 
pieren, wnn auch obme den leßten, die 
Berivandtichaft betreffenden Teil. 

Xaf. u. Mar. Klajjen. 
Lab dir an meiner Gnade genügen, 
denn meine Mraft ift in dem Schwachen 
mädtig. 2. Kor. 12,9. 





Niemand hat großere Liebe denn die, 
daiz er fein Leben läflet für feine Freunde, 
Sob. 15, 18, 


Vereinigte Ktuanten 


Galifornia. 
sairmead, Berenda, California, den 
19. Sumi 1913. Xieber Bruder Wiens 
und alle Zejer der Nundichau! Friede zu 
vor! 

Da ich jo jehr viel Briefe aus den ver 
jchtedensten Gegenden Amerifas und Ruß 
fonds erhalte, die ich brietlich nicht alle be 
antworten fann, fo will ich es durch die 
Nundichau und Friedensitimme verfuchen. 
Sejund find wir, dem Herrn jei Danf, und 
wir zimmern jehr an unierem Wohnhaus. 
Wir haben einen Br. Koop als Baumei 
ter, und dann helfen wir mit jo qut wir 
fönnen. Das Solz it bier alles jo zu 
fonfen, wie man es eben brauchen will. 
Zum Fußboden it es gaebobelt und ge 
fuat, braucht mr aufgenagelt zu werden. 
Türen und Feniter werden fertig gefauft. 
Am ganzen Bau wird fein Zapfen gejchnit 
ten umd fein Yoch gelodht. Da mul ich 
wieder Die braftiichen Cinrichtungen der 
Amerifaner loben. 

Der erite Schnitt Alfalfa ıit jchon ge 
mäbt; wir wollen diefe Woche noch mehr; 
anfangs April erjt gefät und, wenn es fo 
jort gebt, dann rechnen wir viermal zu 
mäben. Wir haben fie einmal bewäjlert. 
Die Startoffeln haben wir fchon ausgegra 
ben, welches in Nuhland erjt im Serbit ge 
ichbteht.. Nett wollen wir noch einmal je 
ßen, alio- zwei Ernten in einem Nabhr zie 
ben. Aber es muß genügend Wajler fein, 
dann mwächit es rajch und jchön. 

Die aroßen Nentwirtichafter haben die 
je Woche angefangen zu mäben. Aber das 
iit etwas Srobartiges. Da liebt man wie 
der den Fortichritt in Kalifornia. Vor die 
Maichine Tind 32 Maultiere geijpannt. Se 
mand in Nubland fragte nadı dem Preis 
folchen Maultiers. Die beiten £ojten bis 


S300 per Stitd. Aber die find dann arol 


md Jehr Itart So ein Maudtier braucht 
weniger ‚Sutter als ein Bterd md arbeı 
tet aut. Nur baben jie eine Ejelsnatur. 
Die Arbeiter auf der Maichine jind alle 
unterm Schirm. Die Spreu wird von der 
Maichine bübih in Neiben auf Klumpen 
aelent md das Getreide wird gleich rein 


u vier bis fiinf Säden auf Saufen aelegt. 
Die Serite it nicht bewällert worden, und 
da es Diejes Frübjabr wenig reqnete, nur 


flein Die beite Gerite, rechne ib, fann 
nach rudiichen Mat bis 12 Tichetivert von 
der Desictine geben. 
” seinrich Balzer Ichon glücklich in 
Norm Wittenberg. 
Sensitimme“ it gebeten gu 
fopiereir. 
Nanias. 
Menno, Hanfas, den 20. Sunt 19198. 


Werter Editor und Pefer! Wir find bier 
in Samilton Countn noch alle gejund md 
winichen allen Zeiern dasielbe. Wer ein 


nemiitliches Yeben fiihren will, der fomme 


wur eiımvaittige Bu: 9iAayuam 


nad; Hamilton, denn mit der Weizenernte 
baben wir feinen Trubbel, Sailer und Ger 
jte jchneiden die Heufchreden ud das ande 
re, wie Mais, Kaffır- und Bejencorn, das 
joll jett, da es gut geregnet bat, aufgehen. 
Db dann die Heuichreden jdhon jatt fein 
werden oder etwas anderes ejien, wird die 
Zeit jchon lehren. So jteht es mit unjerer 
jetigen Ernte. Aber die Kühe geben heuer 
aut Milch und difen Schmant und Die 
Hühner legen zum Glüd gerade jolche Eier 
wie jonst. Wir verfaufen jett den Schmant, 
Butter und Eier und erfrifchen damit un 
fer Dafein. Weil bier jet wenig wohnen, 
jo jteht uns auch viel Weideland zur Ber 
fügung. Es geht aber nicht aut, denn es 
ind jchon zu wenig Deutjche bier. Wenn 
eS fi) wird tun lafien, dann wollen wir 
Wenige auch wegziehen. Wenn ich recht 
geiehen babe, dan geht’S nad) Inola, Ofla 
boma; denn dort jcheint es ichön Diejes 
Frühjahr und das Zand jcheint ertragfä 
big zu jein. Dazu ift dort viel Brennma 
terial, day man billig eine warme Stube 
haben fann. Und Regen tft dot audy mehr 
als in Samilton Co. 

Da wir bier dody noch an 4°) Seelen zur 
Kirche fommen, jo bitten wir, uns einmal 
einen Prediger berzufenden, dinn wir ha 
ben bier jeßt feinen. 

Bitte, wenn jemand in Nifoluidorf, Ruß 
land, die NRundichau Lieft, diefes dem Bled)> 
ihmied Cornelius Nanzen zu lejfen zu ge 
ben ımd ibm, einen Gruß von mir und Ya 


milie, als Onfel, zu itberbringen. Auch 
jonit alle Freunde grüßend, 
Euer 


. SeinribhNanzen. 

Vebiab, Ranlas, den 21. Suni 1919. 
Vieber Editor! 

Cinen berzlihen Grub zuvor! Ich möc) 
te hiermit einen fleinen Bericht für die 
Nundichau einfenden. Der Sefundheits 
sultand tt bier jeßt ziemlich quit; man bört 
nicht viel von Krankheit. Es tjt bier jebt 
Grntezeit Meizen it der meilten ge 
ichnitten.. Es bat beinahe fünf Wochen 
nicht geregnet; troß Ddiefer langen PDürre 
verjpricht der Weizen doch nocd) einen qu 
ten Ertrag, Der Safer aber wird wohl 
mancher nicht gedrofchen, fondern zu Yan 
futter gejchnitten werden. Diejes trodene 
Metter ift recht pallend für den Ehingbug 
(Art Ingeziefer im Getreide), welcher jett 
aut gedeibt und in manchen GCornfeldern, 
die jich in der Nähe der Weizenfelder befin 
den, viel Schaden gemadt hat. 

Yetten Sonntag, den 5. Nuni hatten wir 
bier bei Springfield ein gejeanetes Mii- 
jionsfeit,. Pr. 9. ®. Wiebe mahte die Ein 
leitung mit af. 5, 7—19. Er betonte 
sionders die AHraft des Gebet3 und die 
Liebe zu den WBerirrten. 

Br. Naf. A. Wiebe redete iiber Hlagel. 
3, 5945. Er jagte: Wenn ein jeder in 
jich aeht und feine eigenen Fchler einfieht, 
ftatt auf die der andern zu feben, fann der 
Serr ibn helfen, und das aib: Seligfeit. 

Prof. Bartel Ebel vom SHillsboro Col 
lege redete iiber Matth. 20, 29-45. Er 
lagte: Viele folgten Nejfu nadı, weil fie jei 
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ne Wınder jahben und Gewinn für fich juch 
ten. Solange wie Nejus hilft, it es leicht, 
ihm nadaufolgen und ein Ehriit zu fein; 
wenn e3 aber gilt, ein Sreuz zu tragen, 
dann gehen viele hinter jih. Manche Ge 
bete werden nicht erbört, weil die Beter zu 
jelbitiüüchtig find oder weil jie dein Herrn 
borichreiben oder ein Aber im Gebet iit. 
Dies Gebet: „Serr, dab unjere Augen auf 
getan werden,“ wird immer erbört wer 
den. Ein jeder darf es in allen Gelegen 
beiten beten, in Sorgen, in Dunfel, bei der 
Kindererziehung und auch in der Miflions 
arbeit. 

Br. Johann Friejen redete über Marf. 
16, 15. 16. Er jagte: Diefer Miflions 
auftrag galt eritens den Nüngern, dann 
ailt er den Predigern. Betri erite Predigt 
am Bfingitfeft war eine Haupt- und Stern- 
predigt. Das Evangelium hat eine Kraft, 
die da felig madıt, die daran alauben. Ne 
jus hat viele Diener, aber wenig wahre 
Nachfolger. 

Nachmittag hatten wir in der Nähe ım 
feres Verfammlungsbaufes unter den Bau 
men am Fluß ein Sonntagsichulfeit, wel 
ches aut bejucht wurde. E3 wurden viele 
lehrreiche Stiide und Gedichte, fowie auch 
wichtige Gejänge vorgetragen. Des Abends 
hatte der Nugendverein ein Schlußfeit, wo 
auch ein jehr interejlantes Programm aus 
geführt wurde. E83 war ein jehr beichäf 
tigter Tag, an dem wir jo manche wichtige 
Wahrheit hören durften, von denen wir in 
unferem Leben Gebrauch machen fünnen. 

um Schluß mwünjce ich allen Rund 
ichaule’ern Gottes Gnade und Segen. 

SöbrandSarder. 





Bubler, Rans., den 25. 
MWerter Schriftleiter! 

Merfwürdiges Wetter haben wir die 
jes Sahr. Es ijt eigentlich fchon das vier 
te Sabr, da eS jo dürre ilt. Und das 
begünstigt ungemein die. Vermehrung dei 
Ungeziefers. Befonders die Feldiwanzen 

dincdbugs haben in Getreide- umd 
Maisfeldern arogen Schaden angerichtet 
Nirch die Heuichreden find fehr reichlich vor 
banden. Auf Gottes Gehei; fommt das 
Seihmeig und auf fein Geheih gebt’3 aud 
wieder. Damit it noch feineöwegs ge 
jagt, daß Menfchen an der Verminderung 
des Ingeziefers nichts tun jollen und Fön 
nen Doc jtehbt er oft ratlos und ohn 
mädtig trog Wiffenichaft u. allerlei Silfs 
mittel demfelben gegenüber. 

sn diefer Segeyd fanden eine Reihe von 
Feitlichfeiten jtatt, daß man in eine ordent 
fih gehobene Stimmung aeriet. Sivei 
Hochzeiten: Peter Bullers Selena trat in 
die Ehe mit Peter Mbrams; Peter PB 
Schmidts Sarah mit Nobann End; danı 
feierte die Spffnungsau Sonntagsichule 
ein Rinderfeit; die Nugendverein-Honven 
tion tagte in der Hoffnungsau Kirche. 
Durh all die Vorträge, Verhandlungen 
und Pejprehhungen 30g fich als ein goldneı 
saden, Werdeluit, Tatendurjt, Strebjan 
feit. Werden uniere Gemeinden, umnferc 
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Konferenzen diefe Arbeitsluft unserer jım 
auf geeigneten Tel 
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dern verwenden und ausnußen? Dder 
wird man dieje Tatjache ignorieren und 
unfere jtrebjame Jugend müßig am Marf- 
te itehen fallen? Es ili ja leider ein meı 

nonitiiher Zug, dal beionders unfjere Mel- 
tejten, in Stonferenzen und Wereinen oft 
iiberhäuft, ja überbürdet werden und die 
große Mafle fönnen zufchauen und wohl 
auch mal ein biäl blechen. Früher war dus 
ja wohl angebradt. Aber heutigentag: 
nimmer. Ie mehr Arbeit verteilt und den 
Sliedern zugeteilt wird, deito mehr wird 
euch das Nnterelie für die Gemeinde und 
Semeinjchaftsbeitrebungen gemwedt werden 
Warum die überiprudelnde Sugendfraft 
nicht in den Dienjt unjerer Gemeinde jtel 
(en? Werjäumen wir e8, jo jucht jie jich 
jonitwo ein Feld ihrer Tätigfeit zu ent 
falten. Dann war das herrliche Miflionsfejt 
in der Wethelfirche, wo ein Baar Miflions: 
aejchwiiter abgejondert wurden für den 
Dienst. Ferner feierte die Hoffnungsge 
meinde ein Tauffejt, auf welchem 20 junge 
Seelen jich für den Heiland entichieden hat 
tert und nım der Gemeinde durch die heilt 
ge Taufe binzugetan wurden. Gebe Gott, 
das als lebendige Glieder jie ih bewäh 
ren mögen! Als vorläufigen Schluf 
der Feitlichfeiten bildete für dieHoffnungs 
au Gemeinde die Feier des Heiligen 
Abendmahls am leßten Sonntag. KXeider 
waren nur fnapp die Hälfte der Gemein 
dDeglieder zugegen. E3 wirfen wohl mehre 
ve Umstände mit, daß jo viele fern blieben 
von diejer herrlidhiten, föftlichiten de rEin 
jegungen unieres Seilandes. Manden 
wird wohl das Berjtändnis der Wichtig: 
feit des Heil. Abendmahl abgehen, ent 
fchieden jind auch einige gleichgiltig, dod) 
bei andern mögen auch Urjachen vorliegen 
die fie vermeintlidi nicht glauben wegräu 
men zu fünnen, und mir ift ihon der Ge 
dDanfe gefoinmen, ob nicht der Eine und 
der Andere ih von der Teilnahme ab 
ichrecfen läßt, weil die Feier mehrere Stun 
den, zwei bis drei, in Anfpruch nimmt 
sreilich Jind obige u. noch andere Gründe 
olche, die in Gottes Muge nicht jtichhaltia 
iind. ob. 6, 53. 54 bleibt feljenfejt jte 
ben. 

Als ich die vier Berichte von der Ein 
jeßung des heiligen Abendmahles las, jtiea 
in mir die Frage auf: Warum wird in je 
dem der Berichte auf das zweite Kommen 
unseres Herrn und Seilandes bingemiejen ? 
Wenn der Herr Neius jagt: „Wabhrlid; 
ich fage euch, ich werde hinfort nicht mehr 
von dem Gewächs des Weinitods trinken 
bis zu jenem Tage, da ich es neu trinken 
werde im Reiche Gottes.“ Was ijt das mit 
dem Trinfen im Neiche Gottes anderes al? 
ein Hinweis auf das meflianische Reich? 
Dder, wenn es in 1. or. 11, 26 heißt: 
„So oft ihr denn diejes Brot ejlet und den 
Held trinfet, verfündiget ihr des Herrn 


Tod bi dab er fommt“ Was 
iit das „kommt“ etwas anderes al3 eine 
flare und beitimmte SHindeutung auf 


das zweite Kommen efu zum taufendjähri 
gen Reihe? Weil wir glauben, dab dic 
Heilige Schrift vom Heiligen Geilte ein 
gegeben, dann müffen wir aud feithalten 








ranonitifcze Rundieyan 












daß diefer Sat von Bedeutung üt. Sit 
dem aljo, dann muß bei unjerm Herrn Ie 
jus eine tiefe Abjicht vorgelegen haben, dah 
er bei der Einfegung des Abendmahles 
damit jozuiagen jein zweites Kommen in 
die engite Berührung bradıte. 
Mir Gruß, 
Sriejen. 


Midrigan. 





Muburn, Mid., den 23. Juni 1913. 
Als Gruß diene den Xejern und dem Edi 
tor Bi. 147, 7. 8f Singet um einander dem 
Herrn mit Danfen und lobet uniern Gott 
mit Harfen; der den Simmel mit Wolfen 
verdedet, und gibt: Negen auf Erden; der 
Gras auf den Bergen wadjien lät ujw. 
sa, Danf ıınd Lob gebührt unjerem Gott, 
der da hilft, wo wir nidyts vermögen. Ein 
jeder ging betrübt einher, da die Hite jo 
groß und anhaltend war. Die Felder fin 
gen an, gelb zu werden, alles war dem 
Berdorren nahe, Auf hochgelegenen Stel 
len ijt viel vertrodnet; am ärgiten hat’s 
den Wiejenfeldern geichadet. Die Heuern 
e wird überhaupt mager ausfallen. Der 
junge lee, der voriges Frühjahr gejät 
wurde, ilt fait alle eingegangen. Die Ur 
jahhe dazu war wohl der jchneeloje Win 
ter, und Ddiejfe anhaltende Hite hat auc 
noc) das ihre dazu getan. Hafer und Wei 
zen litt auch jehr. Xebterer war in voller 
Blühte und fing an zu verdorren. 

Donnerstag, den 19. Juni, fing der 
Himmel an, jich zu bewölfen; große jehau 
tige Wolfen zogen herauf. So mander 
fürchtete ein böjes Unwetter, denn gewöhn 
lich fommen nad) joldyen anhaltender Sturin 
und jchwere Gewitter. Diesmal war 8 
aber nicht der Fall; jondern ruhig, ohne 
viel Wind ıınd Gebraus befamen wir einen 
ihönen Purdmäflenden Wegen, der bis 
sreitag abend den 20. anhielt. Den gan 
zen Tag war e5 bewölft, und die Sonne 
fonnte ihre brennende Gewalt nicht aus 
üben. Dics erfrijchte alles aufs neue, 

Wenn man dann Imifchau halt auf den 
seldern und jieht, wie alles griint und 
wächit, jo wird das Serz zur Areudigfeit 
geitimmt. Wer wollte da nicht Gott ge 
genüber in XYob und Dank einjtimmen für 
jeine Güte und Barmberzigfeit? Bier 
zeigt jich Anjere Nichtigkeit; all uniere Nat 
ichläge, Beionnenbeit, Fleiß und VDlühe bel 
jen nichts, wenn Gott mit jeiner Segens 
band zuriiccbleibt. Der Dichter jingt mit 
Net: „Wer Gott vertraut, hat wohl ge 
bau.“ 

Sn anderı: Eounties haben wieder Wald 


feuer die ewohner in Schreden verjekt 
und vielen „Zumberfamps“ viel Schaden 
veruriacht. Much manche Felder waren in 


‘ 


„Brandnäbe”, doch fam der langerjehnte 
Negen zur ;Jeit und alles wurde gedämpft. 
Laut PBericht eines Freundes, der bejuchs 
weile in Gladwin County war, joll dort die 
Trodenbheit iehr viel Schaden getan haben, 
hauptiächlic) den Heufeldern. 

Nun ihr, die es härter getroffen hat als 
uns, verzaget nicht, bebet eure Augen im 
mer auf zu den Bergen, von wannen Hilfe 


fonmt. Er ziichtiat wohl, das 03 unserer 
Meimumng nad wohl manchmal zu bart iit, 
aber: Denen, die Gott lieben, dienen alle 
Dinge zum Beiten. Wenn er mur jebt 
noch verjchont und ums feinen Segen gibt, 
dann erwartet alle eine jebr reiche Ernte. 
Gr wolle uns anädig fein und wir wollen 
jeiner nicht veraejien nach der Ernte, jon 


dern Dank darbringen in Dpfer umd 
Danfgebete. Diejes follten wir nicht unter 
laflen. 


sobnBamwer. 
Minnejota. 


Mountain Yafe, Minn., den 26. 
Sum 1913. 
Werte NRundichan! 
Der Sommer beaann bier mit recht bober 
Temperatır. Cine bon Wochen 
blieb der Negen ganz aus, dod) feit einigen 
Tagen baben wir wiederholt Sewitterre 
jen gebabt, jo dal; alles wieder frisches Le 
ben erbalten bat. Zum Mbfüblen fommt's 
ober nicht; immer wieder fenft die Sonne 
ihre jcharfe Strablen auf die Erde. 

Hier baben in dem vergangenen 
recht viele Hochzeiten Ttattagefunden 
11. Jumt traten Frl. Selena €. Nanzen, 
Totter von E. Nanzen, und 8. 3. Schrö 
der in den Eheitand; am 12. Arl. Mgatba 
Neufeld, mtit 


Neufeld, 
Cliiabethb Nanzen, 


Ahr. B. Falt;: am 24. 
T. Namen, mit Abram 
Frl. Margaretba 


Tochter der Ritw ef. 
RB, 9. Franz, mit Dr. 


N, Slaafien; am 25 

sranz, Tochter des 

Sohn E. Yangenwalter von Ranias; Frl. 
Unna alt, Tochter der Witwe Gerhard 
Salt, und 9. PB. Nicdel feierten Sonntag 
Berlobung, und Pienstag, den 1. Nuli 
wollen Frl. SZufanna Balzer, Windont, 
und Jacob R. Wall in die Ebe treten. Airch 


Sacob 75. Balzer tit mit jeiner jungen Gat 


Neibe 


Tagen 


An 


> for {a 
Todyter der ©. © 


tin Alinda, geb. Ban der ZSmillen von 
Verne, Ind., bier angefonmten 

Sonntag feiert die Betbel - Semeinde 
Miftions- und Ninderfeit Brof. 3. 9. 
Vangenwalter und ev. Sirfbn werden 
bier Rede nbalten. Die M. ®, Gemeinde 


und die Prudertaler Gemeinde feiern ein 
ähnliches Feit am 4. Iuli. 

Die Prüdergemeindz it mit den Bau 
des neren Verfammlungsbanies ichon weit 
im Schwunge; es gibt ein gqeräumiges Got 
teshbaus. Much die Beratelder Seme'nd 
will neu bauen 

x... Toms. 


Mountain Nafe, Winn., 


den 24 
Sunt 1913. Werte Numdichau! ch will 
verfuchen, den werten Xeiern etwas mitz: 


teilen. 

Wir baben jehr ichönes, 
begiinitigendes Metter. Das 
prächtig und die Bäume 
irberladen 

Seitern waren wir auf einer Sodhzeit, 
wo Abraham KHlalien ımd Elijabetb Ian 
sen die Slüdlichen waren 

Was mich bauptiäclich 
mogq, it, 


das Wacstum 
(Setreide Itebt 
iind mit. Obit 


s1t Schreiben be 
dab ich ausfinden möchte, wie e3 


Zernejewfo 


dem Nob. Dantlowitich Sanzen, 


> 


gebt, der jo jehr verbrannt war. Sit er 
nod) unter den Lebenden oder ijt er jeinen 
Wunden erlegen? Dort ijt vielleicht je- 
mand jo freundlich und gibt ihnen diejes 
zu lejen und berichtet auch uns, wenn aud) 
durch die Rundjchau; denn Sanzen hat hier 
in den Vereinigten Staaten nod) fünf Brü 
der, drei Schweitern und jeine liebe Mut 
ter. 

Dann möchte ich dich, Freund Gerhard 
Tielmann, Naumenfa, aufmuntern, etwas 
mehr zu jchreiben. Ilngefähr ein Jahr zu 
rücf jchriebjt du von eurer Silberhochzeit 
und von der goldenen Hochzeit der alten 
Eltern Jakob Negehren, früher Friedens 
feld. Das zu lefen war Hocdaenub. Der 
Dnfel ımd die Tante hatten ein großes 
Herz; dort fonnte auch ein Junge mit zer 
rilienen SHojen und fnurrendem Magen 
hinein. Fait nie ging ih an dem OÖnfel 
vorbei, daß er nicht jeine Hand auf mein 
Haupt legte und etliche freundliche Worte 
zu mir jfagte. 

Sott fegne Sie im Alter! 

Nun nod Onkel Heinrich Friejen, Ysrie: 
densfeld. Ihre Berichte im Zionsbote find 
wert und, lieb. Ein Wort der Anerfen 
nung wäre vielleicht nicht zum Schaden. 
Shre freundlide Wort und Blide, derer 
Sie einen armen Jungen wert hielten, blei 
ben doc unvergefllih. Das fann Feine 
Zeit verwiichen und daran fann Fein Nojt 
nagen. DOb man jolden Männern und 
Frauen den Segen wiünjcht oder nicht, fie 
haben ihn und müllen ihn haben. Dort 
fegnet der Herr, der ins Berborgene jie- 
bet. Deshalb wünjchen wir ihnen doppelt 
Segen. 

Eine Frage: Leben die Gejhrw. Philipp 
faafen no und die Brüder Heinrich und 
Peter Wilms? Sie wohnten ja bei eud) 
vor der Bordertür. 

Ein Gruß an Nohann Peters in Frie 
densjeld und Nohann: riefen und alle, 
mit denen ich zujammen die Schulbanf ge 
drückt. 

Manche der alten Freunde und Befann 
ten mögen vielleicht fragen: Wer bijt du 
denn? Daniel Janzens, früher Friedens 
jeld, das waren meine Eltern. Freund 
lich grüßend, euer aller 


E. 9 u ©. Sanzen. 





Sud-Dafota. 


„ale, den 23. Mai 1913. Werte Le 
fer der Numdichau! Mus einem fiir mic) 
traurigen Anlaß fühle ich mich genötigt 
durch einen Vericht in nähere Füihlung mit 
der Rundichau und deren Xejer zu treten. 
Wir haben nad) dem Willen des allmädhti 
gen Gottes ein uns allen jehr liebes und 
an’s Herz gewachjenes Rindchen dem Filz 
len Schooß der Erde übergeben miüdfen. 
63 war mir ganz befonders jchmerzlich, 
mein liebes Fleines Nichtehen, nämlich ZQud- 
wig Hohms Töchterlein, das mir durdh fein 
liebes, drolliges Plaudern fo manchen fro 
ben Nugenblid bereitet hatte, jo leiden und 
iterben zu fehen, denn das liebe Kind itarb 
infolge eines Iinfalles: 

Am 26. Mai, früh um 9 Uhr telepho- 


Mensorttifche Kunofiyanı 


nierte meine Schwägerin an ihren Dann 
welcher bier in der Nähe aderte, er jolle 
nahhaufe fommen, da das Kind, welches 
Viola biek, fi) verbrüht hätte. Die Ver- 
legiingen, welche jich das Kindchen zugezo- 
gen hatte, waren jehr geringfügiger Na- 
tur und niemand hätte gedacht, dah; es ein 
Opfer des Todes werden jollte, da das Be 
finden des Kindes nach dem Unfall ein jehr 
befriedigendes war. Die Verlegung er 
jtrecfte ji) nur auf den Arm. Der Herr 
iiber Yeben und Tod jedod, hatte Belleres 
mit dem Stinde vor, als es den Berfüb 
rungen diejer fündigen Welt auszujegen. 
&s entwicelte ji) ein Fieber, welches durd) 
feine Seftigfeit die Bejinnung der Kleinen 
raubte und ihr fomit Die Schmerzen ab 
nahm, welche fie jonft empfunden hätte. 
Und jchon am 27. Mai nachmittags 5 Uhr 
nahm der Serr die Seele zu jid. Das 
Kind war zwei Sabre und drei Monate 
alt. Wegen der damaligen Hite war an 
dem darauffolgenden Tage das Begräbnis. 
Wir alle fonnten aus dem Tode des Kindes 
die Itumme Bredigt der Nichtigkeit und 
Inbejtändigfeit des irdiichen Dafeins ver 
nehmen und wurden veranlaßt, zu bitten: 
„Berr, lehre uns bedenfen, daß wir jter 
ben müflen, auf daß wir Flug werden.“ 

Auch im Irdifchen find wir in der vori 
gen Woche, nachdem die Saaten durch die 
große Hiße jchon teilweile jtarf gelitten 
hatten, durch einen herrlichen Regen reid) 
lich gejegnet worden und fühlen uns danf 
bar für die große Gnade Gottes. Num 
winjche ich den werten Zejern zum Schluß 
Gottes Frieden zum Grub md verbleibe 
mit Achtung, 

Euer Bruder im Herrn, 

RNihard Harder. 





Waihington. 





Sarmer, Whufbington, den 23. 
1913. Werter Br. Wiens! 

Meil von bier jo wenig Berichte in der 
mir jo lieb gewordenen Rundjchau erichei 
nen, jo will ich dir einen Fleinen Bericht 
unter den Hobel jchieben. 

Wir ind ein Fleines Sänflein Brüder 
und Schweitern bier und haben alle Sonn 
tage unfere Gebetsverfammlungen, wo wir 
die Nähe unferes Heilandes fühlen dürfen, 
troßdem die Welt unier jpottet. Nicht aber 
die Welt allein, jondern aud) folche, die jic) 
Hirten der Schafe nennen, jeßen jich wi 
der ıms, indem jie behaupten, man folle 
nur im Räammerlein beten, und nennen fol 
che Segensitunden heidnifch. 

Lebte Woche hatte jrch bier ein junger 
Mann erichofien. So fiehbt man, wie der 
Teufel in den Rindern des Iinglaubens 
berricht und was alles durch den Gebraud) 
des Alfohols pafliert. 

Die Witterung ift jehr jhön und die 
Frucht Tat nichts zu wünschen übria. Ge 
fund find wir noch alle, außer mein Vater 
it Schon diejen ganzen Sommer franf. Ev 
fehnt fich Schon fehr, aufgelöjt zu fein, denn 
hier ift mur-Trübjal und Schmerz. 

As ich lebte Woche auf der Konferenz 
war, brannte mir mein Rocdhhaus umd auch 


Sumi 





9, Juli 


nod andere Sachen ab, und wäre nicht 
mein Nachbar dazu gefommen, jo wäre 
auch ein Kind verbrannt, das zu der Zeit 
in Kochhaus jchlief. Das Feuer hatte der 
Sunge jelbit angeitedt, indem dab er alte 
Strobhaufen abbrannte. Der Schaden 
beträgt ungefähr $400. Doc Gott jei’s 
gedankt, day das Kind gerettet wurde. 

Weib vielleiht von den Lejern jemand 
ein Mittel fiir Ntembejichwerden? Danf 
im Voraus. Ich grüße alle, die Nefum lie 
ben und den Editor md das ganze Nıumd 
jhauperjonal mit 2. Betri 3, 17. 18. In 
Viebe gejchrieben von 


. 3. Befel. 





Canada. 





Alberta. . 





Stern, Alberta, den 20. Juni 1913. 
Sruß und Wohlwuns chan den Editor und 
NRundichaulefer zuvor! Nach iiberjtandener 
Krankheit, wo in Zeit von zwei Monaten 
eine ziemliche Anzahl von Briefen jih an 
gejammelt haben, will ich verjuchen, durd 
die liebe Rundjcehau von unjerm Befinden 
zu berichten, in der Erwartung, dab es 
den betreffenden Freunden vorläufig genii 
gen wird, und zur Entjchuldigung dienen 
möge, als auch), daß fie das Schreiben an 
uns nicht unterlafien möchten. 

Meine Krankheit war was die Merzte 
Brondilis nennen, und ich bin noch nicht 
ganz davon bergeitellt. Wir möchten bier 
mit allen, die uns durch Briefe, als auc 
jonft durch Befuche und fonjtige Yiebesbe 
weile erfreut haben, unjern innigiten Dant 
darbringen. Es war, da meine Frau ja 
blind ift und dazu noch jchwer hören fann 
sunveilen recht rübhrend, wahrzunehmen, 
wie ji Jung und Alt in mitleidiger Teil 
nabme betätigten, uns durch Bejuche und 
freundlichem Zufpruch ihre ZXiebe zu beivei 
jen. Db meine Frau das Augenlicht nod 
wieder erlangen wird, haben wir ganz in 
Gottes Hand geitellt; wobei wir jedod) 
ärztliche Kunst, als auch unter Gottes Yei 
tung, nicht unbedingt als vom lWlebel ver 
ihymäben wollen. 

Ehe diefes Jahr ganz zu Ende fommen 
wird, haben meine Frau und ich Fünfzia 
Sabre in der Ehe mit einander Freud und 
Leid geteilt. Bon lekterm nicht am we 
nigiten. 

Das üblihe Nubiläum, wovon man 
manchmal in der Rumdjchau liejet, verbit 
ten wir uns und winfchen es nicht bier, in 
dent feiten Glauben, joldyes dort im himmm 
liihen Kanaan zu feiern; denn bier hätte 
es für uns feine Annehmlichkeiten. 

Es werden diefen Sommer auch finf 
ig Sabre als ich, noch iın Niünglingsalter 
von meinen Eltern beurlaubt, meine erftı 
Meile von Bedeutung fir nich, machen 
durfte. Sie modten nady meiner eriten 
Seilserfahrumg die wohltuende Wirfuna 
einer Erbolung wohl berechnet haben, da 
ih an förperlichen Kräften dabei jehr ber 
untergefommen war. Die erwähnte Neifi 


aeihahb mit dem alten Niaaf Sarms und 
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jeinem Sohn Kornelius,. 
noch), wohl als adhtzigjähriger Greis, in 


Vettergr lebt 


California. Die Reife wurde unternom 
men zweds Yand fuchen. Zuerjt wurde das 
danrals zur Befiedlung grade in Angrifi 
genommene Füritenland, unweit Snamen- 
"fa am Dnrepr bejichtigt. Durch legtes Dori 
fahrend, bewunderten wir die wohlgepfleg- 
ten Weingärten bei den NRuflen, die bei 
uns Deutichen an der Molotichna damals 
nod) nicht jo anzutreffen waren. Gar- 
tenbau und Wald war immer meine Xieb- 
baberei. Mit meinen Gedanken bin id) 
nocd) zuweilen bei den verjchiedenen Früd)- 
ten im väterlichen Garten in FSilchau. Der 
Standort eines und des andern Frucdhtbau 
mes ift mir nod in lebendiger Erinner- 
ung. 5 

Die erwähnte Reife wurde nun weiter 
fortgejegt. Bei Nifopol mittelit Yähre über 
den Dnepr, nach der Alten Kolonie, io 
wir bei dem Vorjteher der LYandwirtichaft 
in Schöneberg, welcher die Anfiedlung auf 
dem Fiürjtenland leitete, eine gajftliche 
Nacdhtherberge fanden; während der alte 
Vater .Sarms in der guten Stube der 
freundlichen Leute fein Nacdtlager hatte 
zogen wir, der junge Harms und id), es 
vor, uns foldyes auf dem Heu in der Scheu 
ne berzurichten, wo wir gut jhliefen, ob 
ne nur davon zu träumen, was uns üi 
den weitern fünfzig Nabhren alles begeg 
nen wirde. 

Dal; mein Bericht ji nicht nur auf das 
Snterejie von einzelnen meiner Freund: 
bejchränfe, will ich des Weitern berichten 
da; wir dann unfere Reife fortjegten, bi 
Einlage wieder über den Dnepr fuhren 
nad) dem jogenannten Makfusland, wo 
wir bei dem Edelmann vorfuhren, wo danı 
zwiichen Harms und dem Edelmann ein 
Bachtfontraft des Landübernehmens, vor 
läufig-auf 6 Nahre zu jtande fam. Dat 
Dorf Friedrichsthal wurde noch denjelben 
Serbit und auch das darauffolgende Früh 
jahr, aud) das jpäter jo berühmt geworden« 
Andreasfeldangeiiedeltworden „two aucd) id) 


Begründer fein durfte; nachdem ich im 
Serbit 1865 mit Mnna Marfentin 


von Blumijtein in die Ehe getreten war 
zogen wir gleich nad Pfingiten 1864 von 
Fıichau, wo ich jung und groß geworden, 
mit andern auf die Anfiedlung auf Mar 
fusland, wo unfer Dorf den Namen Adre 
asfeld erhielt. Hier war unjer Bleibens 
mır ein paar Nahre, dann wurde das Bor 
jenfoland, ummeit Nifopol gekauft, wo 
wir dann famt Eltern binzogen, und bie 
sur Auswanderung 1875 wohnten. Mein 
Vater Nohann Töws war aber fchon im 
Sahr 1873 geitorben. Viele umirer Freum 
de in Rukland, Miten nicht ausgeichlojien 
und Amerifa, dürften jett twijien, wer der 
Unterzeichnete itt. Da ich auch jonft nod 
in Ruhland jeit 1866 al® Prediger durd) 
Reifen und Schriftitellerei dort und bien 
befannt aeworden bin. Ein gewilies 
Schreiben von damals (angehend den ver 
meintlichen Wert der unbefehrten Taufen), 
welches ohne feiner fpäteren Richtigitellung 
zirfuliert, machte unlängst unter andern 
einen Prediger auf mid aufmerfjam, wel 
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cher dann nad) mündlicher Nusanderjeßung 
mit mir perjönlich befannt wurde, und da: 
Wahre jo doch befannt werden durfte. „DL 
zufällig oder rechter Weije.“ 

Bon einem andern Freunde aus Manito 
ba erbielt ich einen brieflihen Gruß mi 
der nachhaltigen Bemerfung: „Wir leieı 
deine Briefe.“ Ich grüße den lieben Freund 
bier wieder mit dem beigefügten Wunic 
und Sinweilung auf 2. or. 3, 1—6, für 
ihn und mich ein offener Brief Chriiti zu 
fein, erfannt als Wahrheit und gelejen zu 
werden von allen Menjchen. 

Hier in Kanada, Amerifa, haben wir jei 
der Einwanderung 1875 unjer Heim in 
Manitoba im Dorfe Griünfeld, jpäter als 
Bojstoffice Kleefeld Gefannt, bei dreibig 
Sabre bewohnt, bis wir dann durdy die 
Nuflöfung der DPorfsgemeinichaft unier 
Land verfauften und ein paar Sabre neben 
dem neugebauten Berjammlungsbaus au 
Sodhjitadt unfere Wohnung batten. Dann 
nadydem unjere vier Söhne alle in Alberta 
Heimjtädten bezogen hatten, zogen wir mit 
der noch ledigen einzigen Tochter und ei 
ner Gnfeltockter, beide namens Maria, 
auch hierher, wo wir mun jeit dem 30 
Dezember 1910 unfern Wobnplaß baben 
Der ältejte der Söhne, PB. PB. W. Tows, ij 
mittlerweile aber jchon mit feiner Kamilic 


in Britiih Columbia wohnbaft aewor 
den. 

Bon meinen vielen leiblichen Geichwi 
jtern lebt nur noch die jüngite Schwe 


jter, und wohnt mit ihrer Jamilie in Ca 
lifornia. Die Rinder von acht Geichwiiterı 
find nicht wenige. Sie find jamt den Ge 
ichwiiterfindern meiner Frau alle, famt an 
dere Freunde hiermit aufgefordert, um: 
einmal einen, wenn auch nur briefliche 
Pefuch abzuftatten. Zange wird unjres 
Bleibens bier nicht jein, und wenn auch der 
Sabre viel waren, jo ilt doc) diejer Erden 
itand, wie der Dichter fingt: Nichts dauer 


haft, nichts von Beitand, eS weicht jchon 
jelbit im Kommen. uw. 
Mit beitem Wohlwunih an alle Xeier 


der Rundichau. 


Beter Tömws 


Manitoba. 





Altona, Manitoba, den 19. Numi 13. 
Werter Editor und Xejer der Rundichau! 
Das Bapier, welches mir jchon anfangs 
Mai zugefandt wurde, um etwas mit dazu 
zu tun, um die werte Nundichau füllen zu 
helfen, lag bis heute unbenüßt, und doc) it 
die Zeit jo ereignisreich, dab, wollte man 
aud) nur die Sauptbegebenbeiten berichten, 
man wenigitens zweimal den Monat einen 
Bericht einienden fünnte. Will mich kurz 
faflen und einiges aus der Vergangenheit 
berichten. 

In letter Nummer finden wir von dem 
plöglicden SHinfcheiden der Schweiter 9. 
Funf, Zowe Farm, und fait mit der zu 
aleich, fait ebenso jchnell, Itarb in Neuhoff 
nung die Schweiter 9. 9. Giesbrecht, je 
doch hatte fie 12 Stunden jchwer gelitten. 
Diefe binterläit ihren Gatten mit 7 FElei- 








y 


nen Kindern, und man frägt wohl: Wa 
rum? Doc die Antwort bleibt aus. 

Dieje Erjchütterung war nocy faum vor 
itber, jo verbreitete ji die Nachricht von 
dem ebenjo plößlichen Sinfcheiden des Ja- 
fob Bergen (als Wierdedoftor befannt). 
Er batte jidy einer Operation am Klopfe un- 
terzogen, deren Nacwirfungen er anjchei 
nend iiperwunden hatte. Nachdem er zubauje 
war, batte er jich mit einem feiner Söhne 
aufgemacht, Zaunpfoiten aus dem einige 
Meilen entfernten Walde zu bolen, wobei 
er aber erfranft war und batte mit dem 
Ruaavn milfen gebolt werden, und näd)- 
lien Tag war er eine Xeiche. 

Anm Begräbnistage diejes Verjtorbenen 
verbreitete jich die Nachricht, dal eine ganz 
junge Frau, die Frau des Gerbard Düd, 
Steinreicdy, im eriten Kindbette ihren Geijt 
aufgegeben. Sie binterläht ihren Gatten 
nebit GEritgeborenem, und jo Ffönnte man 
tortfabren, von erniten Begebenheiten zu 
berichten, hätte man Yert und Yuit dazu. 
Dies alles find traurige Greignifie, über- 
all jind mehr oder weniger Waijen, vater 
oder mutterlos in der Welt zurüdgeblie 
ben und trautes Eheband zerrilien! Sa, 
es aibt Wıumden, die allein mır mit dem 
BRallam des Friedens mit Gott geheilt wer 
den fönnen! Der Herr tröjte alle Trauern 
den md nabeitebenden, it unfer Gebet. 

Doch rende wechjelt bier mit Leid, fingt 
ein Dichter, und jo gebt es auch bier in 
gegenwärtiger Zeit; es aibt recht viele neue 
Ehebimdnifie. Wollte der Editor jedem 
der neuen Waare die werte Rund 
ichau auf ein Nabr als PBoltergeichenf zu- 
ihiefen, würde er eine recht anjehnliche 
Zahl von@remplaren mehr verfenden miil- 
fen; ich will aber nur auf eines derfelben 
Anfpruch macen, nämlich für uniere Pin 
der, welche den 15. des Monats den Bımd 
fürs Xeben jchlojien und uns jchon heute 
Vebewohl sagten, um ibrer Heimat im 
iernen Weiten zuzueilen. Ihre Mdreife ilt: 
Siaaf 9. Giesbredt, Didsbury, Alberta, 
Nirde der Editor fo freundlich jein und ih 
nen die werte Numdichau als GSeichenf zu 
den vielen andern Gejchenfen, die fie er 
bielten, zufenden, wirden fie jehr danf 
bar fein. (Wir tum das gerne und wiin 
ichen dem Paare Gottes Segen. Auch den 
andern allen jteht ein Eremplar frei zur 
Verfügung. Ed.) 

Die Witterung it diejfes Nahr bis jebt 
nod) nicht jehr ermutigend. »+Für uns zıt 
beieben fehlt ichon jehr nötig Negen; denn 
das Setreide leidet auf Stellen Ihon ziem 
lich und das jpät acfäte und das im Gar 
ten gebt nicht auf, aber wir haben e8 vo 
riges Nabr zur Genitge erfahren, wenn e8 
auch nach unierer Berechnung alles anders 
acht, wie wir meinen, dal es gehen follte, 
fo it e8 dem Herrn doch nur ein Leichtes, 
uns den Segen in reihem Mahe zuteil 
werden zu lallen und wir vertrauen aud) 
jekt auf feine anädige Führung. Mit 
freundlihem Grub Schliehet für diesmal 
ivie immer, 

Mariapp. 


Fortießung auf ©. 12. 
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Alio it e8 gejchrieben, und aljo 
mußte Ehriftus leiden und auferjtehen von 
den Toten am dritten QTage, und predi 
gen laflen in feinem Namen Buhe unt 
Vergebung der Sünden unter allen Böl 
fern, und anheben zu Serufalem. Xurf. 
24, 46. 47. 





Die Welt vergehet mit ihrer Luit, 
wer aber den Willen Gottes tut, der 
bleibet in GEwigfeit. Dab die Welt 
mit ihrer Luft vergeht, glaubt heutzuta 
ge wohl jeder; aber wenige bedenfen e8 
ernitlich genug, und entjchließen Jich, den 
Willen Gottes zu tun, dab jie nicht jamt 
der Welt verdammt werden. 


- Wenn Raifer und Nönige eine Zu 
jammenfunft haben, wie neulich der ruffi 
ihe Kaifer und König von England in 
Berlin mit dem deutjchen Saifer, dann 
ipigt alles die Ohren, um von ihrer Un 
terhaltung etwas zu erbordyen, denn man 
alaubt feit, dah ficher jehr wichtige Din 
ge, die die Länder derjelben jehr nahe an 
geben, beiprochen werden. Sekt behauptet 
aber eine Zeitung, dab Füriten feine Zeit 
haben, fih um die Angelegenheiten ib 
rer lintertanen zu fimmern, fondern ge 
nug Sorge baben, fi jelbit in ihrer 
hoben Stelle zu erhalten, und meint, ihre 
Unterhaltung bei diefen Zufammenfünf 
ten drehe fich bloß um dieje Frage. 





Alle Welt baut Luftichiffe, befonders 
eifrig werden Militärluftichiffe gebaut und 
gefauft. Wenn Rubland nicht ganz bin 
ter andern zurücdbleiben will, muß es 
auch mittun, muß fich auch Luftichiffe an 
ichaffen, die ausgerüftet find bei gelegentli 
dem Ausbrud eines rieges eine ber 
borragende Rolle in demfelben zu jpie 
len. Gewöhnlidhe Leute finden das jelbit 
verjtändlih, aber die N. 9. Ztg. meint 
dazu: „Wenn fih auch Rubland Luftichiffe 
bauen läßt, fein armes Bolf wird aud 


stennoritifche Bundichan 


fürderhin im Staube friehen müfjen.“ 
Wir, die wir in den gejegneten Bereinig- 
ten Staaten wohnen, fleben mit unjern 
Süßen auch no an der Erde, troß der 
vielen Berbejjerungen und Erfindungen in 
diefem Lande, 


Sn Stalien it Erdbeben, und der 
Bejud jpeit FZlammen, Qualm und Zava 
empor. Bei uns in Amerifa berricht ge 
genmwärtig eine große Site; auf einigen 
Stellen ijt fie jo itarf, daß jie bei einigen 
Berjonen Wahnfinn hervorgerufen haben 
jol. Schlimm ift die Hite ganz beionders 
da, wo durdy langes Ausbleibens des Ne 
gens die Dürre jchon weit vorgejchritten 
it, und das Getreide jtarf leidet. Un 
weit St. Youis, Mo., fol durch die Hite 
ein Sce nahezu ausgetrodnet fein. Die 
in demfelben lebenden Filhe fangen an 
zu jterben und die Leichen derjelben wer 
den auf Anordnung verbrannt. In Utah 
dagegen it ein Fluß infolge andauernden 
Negens iiber die Ufer getreten, bat blü 
bende armen unter Wajler gejett. Die 
Bewohner jind vertrieben und die Ernte 
it vernichtet. 


Ans Mennonitiichen Kreiien. 


D. ©. Fat, Ehinoof, Montana, beric 
tet am 25. Juni: „Wir haben bier jeßt 
ihönes Wetter; das Getreide jteht im 
voller PBradt. In Feuchtigkeit hat e2 
bis jekt auch noch nicht gefehlt. E3 ifi 
bier eine neue Anfiedlung; aber eine ziem 
li aroße. Mlles Deutjche.“ 


Beter Falt, Dolton, S. Daf,, berichtet 
am, 26. Juni: „Es war bier eine Zeitlang 
jehbr troden, aber in der vergangenen 
Kacdıt befamen wir einen jchönen Regen. 
Setreide und Korn jtehen jehr gut. Ge 
gemwärtig wird mit der SHeuernte ange 
fangen. Der Gejundbeitszuitand ijt bier 
befriedigend.“ 


Abraham Bornn, Winfler, Manitoba 
ichreibt am 28. Juni: „Werte Rundichau, 
du erweifelt deinen Xejern manchen Dienit 
indem du ihnen Berichte von nah und fern 
bringft. So will ich denn auch wieder 
meine Pflicht tun, md meinem lieben 
Better David D. Nanzen die Ndrefje durd 
die NRıumdichaun jenden, weil das der fi 
cerite Weg ilt. MWebrigens joll noch eiı 
Brief an dich, lieber Better, folgen. €: 
bat mich berzlich gefreut, einmal von ei 
nem jo naben Berwandten etwas zu bö 
ren. Wiirden nicht noch mehrere aus dem 
TsreumdesfreiS e8 wagen, uns ein Lebens 
zeichen zu jenden? Mir ift das alte lie 
be Baterland immer noch viel wert. 
Wir find’ jo Teidlich aefund und wiünfchen 
euch dasjelbe. Und ihr, liebe Gefchwiiter 
jeid auch ihr aufgemuntert zum Schrei 
ben. Iinjere Ndrefje ilt: Abraham Bornn 
PB. DO. Winkler, Manitoba, Canada, Nord 
amerifa, Eure Geichwilter Abr. und Aga 
netba Bornn.“ 


9, Juli 
Wdrehveränderungen. 


B. ©. Dörffen, Meade, Kanfas, jekt 
Gaglewood, Kanjas. 





3. 3. Nlafien Steindbad, Manitoba jeßt 
Waldheim, Sasf. 





Todesanzeige. 





Sch melde hiermit allen Freunden tmd 
PBefannten, daß meine liebe Frau, Selena, 
geborene Nanzen, Brangenau, den 25. Mai 
im Herrn entjchlafen üit. 

Sie hat ihr Leben gebracht auf 68 Jahre 
und 10 Monate. 

Das Begräbnis wurde den 28. in un- 
ierm Bethaus gehalten, wozu jich viele 
Teilnehmer eingefunden hatten. 

Sie war fchon eine Zeitlang nicht ge 
fund, hatte eS jchwer mit der Zuft; dann 
fam noh ein Serzichlag dazu und machte 
ihrem Leben ein Ehde. Sie jhaut nım, 
was jie geglaubt hat. 

Euer Mitpilger nad) Zion, 

Sfaaf NRegehr. 

Tiege, Sagradowfa, Rukland. 


Bernhard Höppner geitorben. 





Xeonidomwfa, 
Soud. Nefaterinoflam. 
Allen Gliedern der Familie Höppner 
Sniel-Chortiga, Nubland, die in den 70ger 
Sabhren vorigen Nahrhunderts nach Ameri 
fa auswanderten, diene zur Nachricht, 
daß Bernhard Höppner, Neujchöniviefe, 
Nubland, der einzige zuriidgebliebene En- 
fel des Deputierten Höppner, unjer Bapa 
am 15. Mai diejes Nahres janft im Herrn 
entichlafen ift. Fimf Sabre lang war der 
Dabingejchiedene leidend, Blafeleiden, 
während welcher Zeit er fich jehnte, heimzu 
geben zu feinem Erlöjer. Fern von jeinen 
Sejchwiitern, die alle nadıy Amerifa zogen, 
führte der Herr ihn tiefe Wege. 25 Sabre 
in franfem, Zuitande lebte uniere Mutter 
ohne YZagen und Murren, bi der Herr 
jie im Sabre 1907 zu fih nahm. Nam 
glaubte unier Bater leichter aufatmen zu 
fünnen, aber anders hatte Gott nach jei 
nem weifen Nat bejchloiien. Ein Zeiden 
fam über ihn, welches ihn denn auch jchlieh 
lich mitnahm. Die Grundworte der Xei 
chenrede bei feiner Beerdigung „Es ilt ge 
nug, fo nimm denn, Serr, meine Seele“, 
waren wie aus dem Herzen des VBerjtorbe 
nen geiprodhen. Ibn iiberleben jech3 Pin 
der, 28 Grohfinder und 8 Urgroßfinder. 
Alt geworden ilt unfer Bapa Bernhard 
HSöppner 73 Jahre und 27 Tage. Bon 
Weufchöntwieie zog er am 18. April diejet 
Sabhres zu Heinrich Sanzen, feiner Tochter 
Ktatarina, um bier feinen Lebensabend zu 
zubringen. Die Wirtichaft batte er vor 
ber jchon verfauft. 

Sollte von den amerifanifchen Verwand 
ten oder Freunden jemand etwaige Aus 
funft wiünfchen, ilt der Unterzeichnete ger 
ne bereit, jolche zu geben. 

Schwiegerjohn des Bernhard Höppner, 

Sacob ®Warfentin. 


Poit New Vorf, 








1913 


Neifebericht für die Rundichan. 


Dur Gottes Gnaden durften ih und 
meine Frau eine Bejuchsreije unternehmen 
zu unfern Kindern und leibliden Gejchwi- 
itern, eigentlich auch der ganzen Gemein- 
de in Manitoba. 

Nad) einer furzen Zubereitung und herz 
lihem Abjichied fuhren wir am 7. Mai 
1913 von Marion, Kanfas, ab und fa 
men den 9. abends in Girour, Manitoba 
an, wo wir denn auch herzlich in Empfang 
genommen wurden; denn feit dem Serbit 
1906 waren wir jehon nicht dort geiveieni 

Am 11. Mai, Sonntag, war im Stein- 
bad) Berjammlungshaufe eine große Ber- 
jammlung anberaumt. So gab e8 gleich 
Gelegenheit, die meilten Gejchmwiiter alle 
auf einmal zu jehen. E8 wurden aud) nod; 
in derjelben VBerfammlung Abr. Ijaafen 
ihre Pinder Abr. 2. Jiaafen beide durch die 
Taufe und Handeauflegen in die Gemeinde 
aufgenommen. 

Wir machten nun viele VBefuche unter 
den Seichtwiltern und Freunden, deren dort 
eine große Zahl ilt. Wir hatten auch meh 
rere Berjammlungen in der BZmijchenzeit 
und waren im Gefchwifterfreife recht glück 
lid) mit einander in den 4 vericdhiedenen 
VBerfammlungshäufern: Steinbah, Blu- 
menbof, Grenland und Hodjitadt. Am 8. 
Suni Fan die Erquidungszeit jchon zu 
Erde. Im BluMmenhof - Borfammlungs- 
baufe hatten wir AMbjchiedspredigt. Am 
9. fuhren Geichwiiter B. PB. Penner uns 
nad der andern Seite des Ned Niver, zu 
den GSejchwiitern nordweitlich von Morris. 
hatten Berfammlungen, madıten aud) Beiu 
che unter Gejchwijtern u. Freunden, bis wir 
am 15. Juni auch bier in Rofenort im 
Veriammlungsbaufe Abichiedspredigt bat 
ten. Es jei noch bemerft, daß von der 
Ditrejerve uns nody at Familien nadıge 
fommen waren, uns das Geleite zu geben 
und etliche Bejuche zu machen. 

Dann am 16. morgens fuhren wir von 
Morris, Manitoba, ab und famen über 
St. Baul und Dmaha am 17. abends nad 
Plymouth, Nebrasfa, wo wir auch nod) Be 
judhe machten. Aber am 18. Abends 
verabfdhiedeten wir uns auch von bier und 
eilten unferer Heimat zu. Wir famen am 
19. Juni Sllhr morgens galüflih und 
wohlbehalten bei den Unfern an. Wir fan 
den fie aud; gefund und mitten in der Wei 
zenernte. Wir dankten Gott noch gemein: 
fam für Schuß und Schirm auf allen un 
iern Wegen beim Nus- und Eingang. Wir 
danfen auch noch allen unfern Lieben dor! 
m Manitoba für erzeuge Viebe amd 
sreundichaft. Der Herr wolle e8 euch ver 
gelten. 

Der Herr mit uns, bi8 wir uns wieder 
jehen, wenn nicht bier, dann vor dem Gna 
denituhl. ! Das ift unfer Wunjch und Ge 
bet. So verbleiben wir eure euch liebenden 
Sejchwilter und Freunde Koh. D. Diden 
Hillsboro, Kanjas. 

Um den Lejern und Freunden in Ruf 
land deutlicher zu fein, will ich noch jagen: 
Sch bin Kohann Düden Sohn Kohann von 
Aleranderfron, ud meine Tiebe drau iit alte 
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Sobann HiebertS Tochter Margaretha von 
Aleranderwohl. Ich bin 57 Sabre alt. 
Wir haben 9 Kinder am Xeben — 6 be: 
graben. Fünf Kinder find verheiratet. Wir 
haben aud) jhon 6 Großfinder. Nod) ei- 
nen Gruß auch an umjere vielen Freunde 
in Nubland. 


vv ma A 
a VD, 


Gine freundliche Einladung. 





Sm Bewußtiein, dab eine gute Schulbil 
dung eine notwendige Vorbereitung fürs 
Leben ilt, dab fie die beite Erbichaft iit, 
weldye Eltern ihren SNtindern binterlajien 
fönnen, die Grundlage für biederes Chri- 
itentum und oft die VBeranlafjung zur Be: 
fehrung zu Gott, haben die Schulfreunde 
in der deutichen Anfiedlung in und um 
Dt. Lafe, Minn., feiner Zeit eine deutfche 
Schule errihtet. Da das Bedürfnis für 
auten bibliichen und Ddeutichen Unterricht 
ji in den legten Zeiten wieder mehr und 
mebr fund getan bat, jo haben fich die deut 
schen Mennoniten Gemeinden in dieferlim 
gebung vereinigt, dieje Anitalt der Erzie 
hung gemeinschaftlich zu unterjtügen. Da- 
durch bat diefe Schule im letten Winter 
einen erneuerten Nufjhwung erfahren. 

Ein jchönes Koithaus fonnte billig und 
pallend erworben werden, umd liebe Freum 
de find mutig und opfermwillig gewejen 
dasjeibe avi den pallenden Plag zu brin 
gen. Dieje Cirrichtung ermöglicht es EI 
tern, welche entiernt von der Schule woh 
nen, ihre Kinder für die jehr geringe Ge 
bübhr von ichs Dollars per Monat bei der 
Schule unterzubringen, damit fie in Stälte 
und bei jchlechtem Wege die Schule dod) re 
aelmähig befuchen fönnen. 

Die Sebörde dieier Schule beitehbt cu: 
Vertretern Dennoniten Genreinde 
in diefer Anftedisag. Sede Gemeinde 
wählt sıwer. verjelber ind Dieje Behörde or 
gantitert ih durch Wahl notivendiger B. 
anıten md libersvucbt dann das Werk md 
jtebt fürforaend ın den Gemeinden für da3 
jelbe em. Diele Yebörde beitehbt aus Wol 
tejten, PBredigerit und andern erfahrenen 
samilienväter:t, melche mit den Lehrern 
sulannmen Sorge tragen, für die richrig: 
Erziehiimg der Schitier. Wir fönnen glau 
ben, daiz der liene Gott diefes brüderli 
de Yalamınenwirfen jeqnen wird. 

Es jind drei Yobhrer angeitellt, welche »i 
nen Verfuc, machen wollen, diefe Antic!t 
der Erziebuma mit dem G&eilte biederen 
rleißes und der Arösimigfeit zu erfüllen, 
damit fie, wie jr in der VBergangenbeit 
sum Segen der Nugend und zum Mohlo 
des Neiches Gottes werden fann. 

Ynterricht wirs rteilt vorwirgerd in 
deuticher Siprace, bibliihen Fächern und 
in Enaliich, jo wie die VBedürfnijie fich mel 
den. Ilnfere lernluitige Nugend in der 
Nähe findet Selegenbeit, jich bier Kennt 
nille zu jammeln, ohne weit weq von da 
beim zu fein, und damit auch den Eltern 
und jich jelbit Musgaben zu erjparen. 

sn der Stadt und in der Näbe find fini 
Mennoniten-Semeinden, wo die Schüler 
fonntäglid” Andadhten, Jugendvereine und 


jeder 
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Sebetsitunden befuchen fünnen. Die Leh 
rer tragen auch Sorge, dal die Schüler an 
Sonntagen die Gottesdienite und .befon- 
jers die Sonntagsjchulen bejuchen, indem 
auch fpeziell in Sonntagsichulen Unterricht 
erteilt wird. 

Nun ergeht an alle Jugendfreunde, wel- 
ce ihre Kinder nädjiten Winter in die 
Schule jchiefen möchten, oder au an Schü 
ler jelbit, die Bitte, jich je eber, je lieber, 
beiier glei, melden zu wollen, damit die 
notwendigen Einrichtungen getroffen wer- 
den fünnen; die Lehrer und auch die Be 
börde würde joldhe Anmeldungen mit Dant 
entgegennehmen. Diefe Anmeldungen fün 
nen an irgend einen der drei Xehrer gc- 
jandt werden. Die NMdrefle für alle drei 
it: Mt. Lafe, Minn. Es möchte in diejer 
Anmeldung gejagt werden, wie lange der 
Schüler aedenft zu geben, ob Koit ge- 
wünjcht wird amd das Alter des Schülers. 

Die Schule joll im September beginnen. 
Das Datum wird fpäter noch befannt ge 
macht werden. Die Nusaaben des Schülers 
follen jehr mäßig fein. Das Schulgeld be 
träat $3 monatlih. Das Koitgeld $6 per 
Monat. 

Die Biiher befommen die Schüler aucd 
jo billig wie möglich, etliche rentweije, an 
dere werden fie auch wohl faufen wollen, 
das ja beiier ijt, da die Schüler dann ber- 
nach nachlefen fönnen und nicht jo bald 
vergeiien. 

Wir find immer frob, Erflärungen zu 
geben und Fragen zu beantworten. 

Die Xehrer: 
N, N. Hiebert. 
D. 9. Fat. 
W. N. NRegier. 





Beiondere Gedanken. 

Die lieben Lefer der Nundichau wif- 
fen ja, dal ich öfter für diefes fogenannte 
samilienblatt jchreibe md meine Gedan 
fen md Grfenntnis juche auszudriüden, 
dal; dieielben mit der heiligen Schrift ftim 
men. So gebe ich dem auch heute wie 
der betend an die Arbeit, obgleich e8 mir 
recht jchwer fällt, ein pallendes Thema zu 
finden, damit ich mit meiner Schreiberei 
doc) nicht zulett nod) einfeitigq werde, jon 
dern mur jtet3 die Ehre Gottes zu fördern 
firche und den Lefern foldhen Stoff biete, 
der ganz genau mit unferer Bibel jtimmt 
und auch Anlah zu Zefen und Nacddenfen 
aibt. Für heute babe ich nicht viel mehr 
su erwähnen, als die lieben Xefer zu bit 
ten, doch Fleikiq und betend das Wort Got 
tes zu lefen, denn dadurd jammelt man 
ji; einen aroßen Schat für die jo bedeu 
tungsvolle Gegemvart und Zukunft. Die 
täglihe Erfahrung lebrt uns, dab vielc 
Klagen in den geiellichaftlichen, als in den 
Familien - Rreilen laut werden über da& 
geiitlofe Leben unter den verjchiedenen Ge- 
meinden, two befonders der Hocdhmut in der 
flatterhbaften SMeidertracht fjoredyt das Ne 
aiment führt und den Samen des Wortes 
Sottes zu eriticden droht. Doc wenn e&' 
nur beim lagen der bejaaten Zuftände 
bleibt, und die betreffenden Worjteher der 





(Semeinden, jfowie auch die Zamilienväter 
und Mütter, nicht mit des Herrn Hilfe fu 
chen, enes Leben in den täglichen Ver 
hältniffen zu weden, dann flieit der Strom 
des eitgeiites nicht mur jo langjfam fort, 
jondern entwicelt jich in furzer Zeit jo jehr 
dab; bald fein Aufhalten mehr möglich ii 
und der Weltgeiit alles Gute zu iiberfluten 
drobt. Wenn aber die jchon oben erwähn 
ten verjchiedenen Gemeinschaften und ein 
zelnen Glieder jich anjtatt zu befampfen ju 
chen, anfangen jich briüderlidy die Hände 
zur gemeinfamen Mrbeit zu reichen und 
mr zuerit auf eine griindliche Befehruna 
und einen aufrichtigen Wandel im Alltags 
leben dringen, dann wird der liebe Sei 
land Schon Mittel und Wege willen, ein jol 
ches Bemühen in die richtige Bahn zu len 
fen, damit fein beiliger Wille geichehe und 
noch viele Seelen zur Erkenntnis der®ahr 
beit foınmen und auch Fortichritte im 
Slaubensleben machen; das beißt, wenn 
die Heilige Schrift betend mehr geleien 
wird als vielleicht Viele bisher getan ha 
ben und jich mit der jonntäglichen gehör 
ten Bredigt begnügen. Das ijt nicht bin 
reichend zur Seligfeit, und dadurd fann 


leicht ein totes Namenchriitentum entite 
ben, welches aber vor Wott feinen Wer’ 
bat. Da es auch in diefer Zeit unter den 


Mennoniten noch ziemlich viel unbefehrt: 


und umwillende Leute qibt, die doc) zu we-. 


iq mit unferer Bibel befannt find, davon 
bin ich Schon jeit Jahren iiberzengt, und ha 
be es auch noch nicht vergejien, dab auch ich 
zu einer Zeit zu der Slafle gehörte, und 
auch bente noch viel beim lieben Heinland 
und feinem jeligmacenden Wort zu lernen 
babe. Schlieglich werde ich noch eine Fur 
ze GSejchichte erzäblen, die folgenden Sn 
halts it: Es ijt jehon über zwanzig Nab- 
re zuriid, dann schrieb ich auch einen Ar 
tifel fiir die Nundichau, iiber die Gewip;: 
beit unires Glaubens, nad Ebr. 11, Vers 
I und ferner nach 1. 0b. 3,2. Dann dau 
erte e8 nicht lange, da liey ein Xejer der 
Niumdichau in einer andern Zeitichrift einen 
Hullaß drucden, ig welchem er unter an 
derem behauptete, daß e3 feinen größeren 
setum gebe, als der Artikel, den er von 
mir gelejen Habe. Da ich mich mit meinen 
Gegnern noch nie in den öffentlichen Zei 
tungen in Streitigkeiten eingelafien bat 
te jo tat ich es auch damals nicht, und ich 
werde eS auch niemals tun, und jchrieb an 
den erwähnten Mann einen Brief, um ihn 
su überfiibren, da5 jeine Anficht in Glau 
bensjachen nicht mit Gottes Wort jtimme. 
Ka chetlihen Wochen gab er mir folgende 
Antwort: Sch babe deinen Brief langlam 
mit rechtem Nachdenken geleien, und zwi 
ihen den Zeilen gefunden, daß du wohl 
ein aufrichtiger Mann jein fönnteit, der e& 
aut meine; und doch muß ich dir zu mei 
nen Yerdweien jagen: Du bijt im Irrtum. 
Damit war dann unfer Briefwechjel zum 
Abihlui; gekommen. r 
Sollten auch heute noch jolcdhe Xefer der 
Nundichau fein, die auch meinen, wir Fön 
"nen das in Diefem Leben niemals willen 
ob wir Rinder Gottes find oder nicht, dann 
bitte ich jehr, doch in Zukunft mehr die Bi 
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bei zu lefen und dem Seiligen Geift als 
Lehrer und Tröjter die Leitung zu über- 
geben, dann wird es Licht und Aufichluß 
geben, und ein folder wird dann zur red) 
ten Erfennis der Wahrheit fommen. Prüt- 
fet alles und das Gute behaltet! 
3.8. Fait. 
Sanjen, Nebrasfa. 








wiifion. 


Kwoi via IJemaa, Northern NWi- 
geria, Weitafrifa, den 20. Mai 1913. Wer 
te Rundichauleier, Gruß zuvor im Namen 
Seju! 

Sch hätte jhon längit von mir hören 
lajien jollen, aber meine Zeit war immer 
jo in Anjprucy) genommen, dab e& fait 
nicht möglich war, etwas zu fchreiben. Seit 
dem 15. Dftober bin ich fat immer auf 
Neifen geweien, und zwei Monate war id 
befhäftigt mit Bauen. ch habe wieder ei- 
ne neue Station wröffnet, ungefähr 52 
Meilen weitlich von bier, wo Br. Boyd und 
jeine Frau arbeiten werden. 

Sch bin jegt nicht mehr allein auf mei 
nerStation, denn jeit lebten November ba 
be ich Hilfe befommen. Bruder Wattfon 
von Schottland ift mem Helfer. Er ill 
ein jehr lieber Bruder und Gejelle. Id 
bin dem Herrn jehr dankbar für feine Hil 
fe. Wir haben gegenwärtig feine naben, 
die die Hausarbeit beforgen, aljo mitljen 
wir es felbit tun. Br. Wattjon bejorgt 
das Kochen umd ich die andern Arbeiten, jc 
twie Bettmacen, Stubenfehren, Tiichdedken 
und desgleichen mehr. ch bin jekt recht 
frob, dab ich etwas von diejer Arbeit ge 
lernt babe, als ich noch in Amerifa war: 
es fommt mir jegt qut zuftatten. Ich wür 
de einen jeden jungen Mann, der Miffio 
nar werden will, raten, etwas linterricht 
in Hausarbeit zu nehmen. Much jollte man 
aut befannt fein mit der Gärtnerei, Man 
fann bier viel Geld jparen, wenn man ei 
nen fleinen Garten bat, und es ilt auch 
der Sefundbeit jehr förderlid, wenn man 
frifches Gemiife geniehen fann. Wir wer- 
den jebr oft gefragt, was wir Miflionare 
bier in Nfrifa ejien. So will ich denn gleich 
bier die Gelegenheit wahrnehmen und es 
euch mitteilen. 

Wr verjuchen jo viel wie möglich von 
dem 3 uleben, was bier im Lande mwädhit 
namlich: Bohnen, Erbjen, Guineacorn 
Mammurzeln und Gaffava (wie Maniof 
Ttaude als Hiüchengemüfe; auch Maniof 
mebl. Ed.) Anderes lafien wir uns von 
England fommen, wie Weizenmehl, Zuder, 
Tee, Kafao, getroctnetes Obit, eingemad): 
tes leikch u. Filch. Man fann Hühner oder 
Enten halten, oder faufen. Ein fleines 
Subhn (denn es gibt bier feine aroßen) 
fann man für fünf bis zehn Cents faufen; 
Enten foiten von 25 bis 35 Gent3 da® 
Stüd, Berl» ımd Trutbühner find auf et 
lien Stellen auch zu haben. 

Kleider md Bettjacdhen müffen wir allc 
von England oder Amerifa beziehen. 
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Es wird auch oftmals gefragt, wieviel 
es fojtet, einen Miflionar ein Jahr zu un 
terhalten. Unjere Miffionsbehörde beiwil- 
ligt uns $350.00 das Nahr, wenn genii- 
gend vorhanden it; wenn das nicht ilt, 
dann milfen wir auch mit weniger fertiq 
werden. Wir find aber alle angewiejen 
auf den Herrn zu vertrauen für unfere Un- 
terbaltung. Und das ilt aud) bejier, als 
jih auf Menfchen zu verlajien; denn er 
bat ja veriprodyen, die Seinen nicht zu ver: 
lajien noch zu verfaumen. Sch fann ja- 
gen, die ganze Zeit, die ihin Afrifa bin, 
babe ich noch) nie Mangel gehabt, wenn’? 
auch manchmal etwas fnapp ging und der 
legte Gent ausgegeben war, jo famen doc 
immer zur rechten Zeit die notwendigen 
Mittel. Wir haben gegenwärtig 11 Sta- 
tionen und 24 Miffionare. Aber was il; 
das unter jo Viele! Wenn wir genug Ar: 
beiter und Mittel hätten, fönnten wir jo- 
gleich zehn neue Stationen eröffnen unter 
10 verjchiedenen Stämmen. Aber wo jind 
die Arbeiter? Xieber Lejer, bijt du viel- 
feicht eMer von denen, die den Ruf des 
Serrn fühlen? Wenn jo, dann um Nefu 
willen und um der armen Heiden wil: 
fen, folge dody diefem Ruf! Kommt ber: 
iiber und belft uns! it meine Bitte ar 
eich, 

Nu Liebe verbleibe ich euer Bruder im 
Serrit. 

5. €. Hein. 

„Kicht und Hoffnung“ it gebeten zu Fo 
pieren. 








ssortjeßung von ©. 9. 


Sasfatchewan. 


Saöf., den 19. Suni 13. 


Dalmeny, 
Werter Editor! 

Rll dir noch in der Eile und furz von 
der Konferenz etwas mitteilen. 

Zuerit danfe ich dir, Pr. M. B. Falt, - 
für jo viele Berichte. E83 find darunter 
doc) oft jo nahe Verwandte und Befannte, 
jo aud) vom alten Br. Bier. Innigites 
Beileid mit: „DO felig Haus, wo man dich 
aufgenommen!“ NRube feiner Aiche! 

Auch bier holte der Hirte Kefus ein 
Scäflein beim. Es war Sarah Bartid, 
Tochter Gejchwilter H. Bartih. Sie fühl- 
te fih am Sonntag unmwohl und war am 
nächiten Mittwoch eine Leihe. Wie oft 
wird mit Tränen umflorten Mugen gen 
Simmel aefchaut! Gott wird die Tränen 
abwijchen. Möchten wir treuer leben, 
um bereit zu jein! 

Auch in der Brudertaler Gemeinde ift 
der Evangeliit ©. Schulz bemüht, die See- 
len zu weden und zu Seju zu ziehen, um 
bereit zu jein. Wir durften Sonntag, den 
15. Sumni, in der VBerfammlung das teure 
Wort Gottes hören, und hatten zum XTert 
. 72, 6. 7. Wie der Gerechte wächlet. 
Ind der Erfolg ilt Friede. Mögen die 


Voten des Friedens demütig bleiben, daf 
der Herr fich zu ihrer Arbeit befennen fann. 
Und wir Gefchwiiter wollen fürbittend ih- 
rer gedenken. 














1913 





Die M. B. Gemeinde bereitet ji) vor 
sum SLiebesmahl u. Konferenz. Möchte der 
Herr viel Befuch jchiefen und uns jegnen in 
diejen Tagen! YMe befannt trifft es am 
22. Jumi. 

Ausfunit: In Rundihau No. 14, 1913 
it ein Muflaß von Nuitina Penner, Bar 
naul. Bitte, wer ijt jie, und welcher Ser- 
funit? Wie it die Adrejie des Peter 
Schulß, der einst am Kuban und fpäter in 
Kanias (2) gewohnt? Wir hatten zu ei 
ner ‚Zeit jeine Tochter Elifabeth in Pflege, 
und fpäter trafen wir uns in Mountain 
Lake, Minn. Wer ilt der I. Koop, Tod 
faba, Rußland, jegt wohl in Montana ? 

Sn Rundichau No. 16 ift ein Bericht von 
Katharina und Job. Thezmann, Mühle 
am Tod, Boit Pleichanowsf, Samara. Wer 
jeid ihr? Haben jekt wenig Negen. 
Ernte leidet nod) nicht jehr. Gejundheits 


Die 


zustand jomehr gut. Gditor und Xefer 
ariend, 
3. 9. Santpen. 
Serbert, Sasf, Canada, den 22. 


Sum 1913. Bon bier it zu berichten, dab; 
eine ganze Anzahl Seichwiiter zur Klonfe 
renz gefahren jind. Wir wiinjchen ihnen 
viel Segen von oben. Wir haben bier ge 
aenwärtig fehr fruchtbares Wetter, Der 
himmlische Bater bat den Wolfen geboten, 
öfter ihre Schleufen zu öffnen und den Ne 
gen in Strömen auf Erden zu enden, 
Möchte es dem Herrn gelingen, dadurch 
unfere Herzen jo recht dankbar zu ftimmen. 
Wir haben in der Nundichau gelejen, dab 
Bruder Nobann Warfentin, Krim, Rus 
land, jchreibt, er möchte nach Amerifa fom- 
men und möchte willen, ob in California 
Seimitätten aufzunehmen find. Soviel 
mir befannt it, find dort nicht Seimität 
ten aufzunehmen; ich glaube, es jind dort 
Sarmen zu renten oder zu faufen. 3 
aibt auf verichiedenen andern Stellen 
Heimitätten. Sin Montana finden meh 
rere Anfiedlumgen jtatt; aber die Nachridh 
ten von dort find jo jehr verichieden, dat 
wer nicht dort gewejen it, Fein richtiges 
Urteil darüber geben fan. E3 gibt dort 
viel Aber und viel Wenn, jo wie aller 
wärts. Das wird auch wohl fo bleiben auf 
diefer Welt. Es foll auch bier in Canada 
wieder eine Anliedlung geben, von bier im 
Siid-Weiten, ganz nabe an der Montana 
(Srenze. 

Dann weiter, bittet ®. Warfentin um 
Nat, fo wie ich verjtebe, welchen Weg, jo 
fann ich aus eigener Erfahrung diejen Nat 
mitteilen: Meines Erachtens follte feiner 
iiber Zibau fahren, viel bejler iiber Deutich 
fand, entweder Hamburg oder Bremen. 
Wir find dort nicht aefahren, habe aber 
vom Sörenfagen, dab es dort qut gebt. 
Wir fuhren zwar über Deutichland und 
von dort nach Belgien und aingen in Ant 
werpen zu Schiff. Ich möchte noch bemer- 
fen, dah, wer fich fürchtet, ob er auch noch 
fann aufgebalten werden, (die Merzte er 
flären ja verschieden) dem möchte ich raten, 
nach Canada, und zwar direft nad Quebed 
zu reifen; das acht leichter wie nach den 
Nereiniaten Staaten, ımd zudem noch zwei 
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ter Rajüte. Das find unjere Erfahrungen. 
Dann weiter winjdht ®. W. zu mijien, 
ob es ratjam jei, gleich, das heiht, mitten 
im September loszufahren. Da find mei- 
ne Gedanken die: ES würde jedenfalls et 
was jchwer jein, bier zum Winter anzu 
fommen; aber wenn er berfommt, jo fünn 
te er glei Yand aufnehmen, wogegen er, 
wenn er erjt ji im Frühjahr dort losläht 
und dann no Aufenthalt auf dem Wge 
befommt, ibm viel mehr Zeit verloren 
geht, als wenn er im Spätjahr fommt. 
Wenn B. W. an mich jchreibt, ich werde 
ibm Antwort, wenn ich lebe und gejund 
bin, nicht jchuldig bleiben. 
Euer geringer Mitgilper nad) Zion, 
Safob©&. Frijen. 





Herbert Sasf., den 20. Juni 1913. 

Lieber Br. Wiens! 

sh möchte dih um Aufnahme die 
jer wenigen Zeilen bitten. Bon bier wäre 
zu berichten, daß es jehr jchön geregnet 
bat, was für die Farmer ja von großer 
Bedeutung ilt, wie e8 auch im 64. Palm 
beit: „Du tränfit feine Surchen und feud 
tejt jein Gepflügteit; denn alio baueit du 
das Land.“ Wir danfen dem Herrn herz 
lic) dafür. 

Nun möchte ich berichten, dah; wir, jo e$ 
des Herrn Wille ijt, von bier fort geben 
wollen, weil e8 zu jehiwer iit auf der arm. 
Wir gedenken nad Oregon zu ziehen. An 
12. Juni hatten wir Ausreuf und wir 
verfauften von allem, was wir entbehren 
fonnten. Nett möchten wir noch unjer 
Land verfaufen. E3 jind zwei Viertel oder 
320 Neres, wovon 210 Ncres aufgebrochen 
und 110 eingefenzt find. Es ilt gutes 
Wafler auf der Farm und ein Wohnhaus 
mit fünf Zimmern und ein großer Stall. 
Das Land ijt wellig aber aut. Wir find 
dem Berrn danfbar für die guten Ernten, 
Die er uns auf dem Lande geichenft bat. 
Die Schule ift reichlich eine halbe Meile 
entfernt. Rundum jind ‚deutiche Nachbarn, 
um, 

Wer jih für diefes Land interefliert, 
möchte an uns jchreiben, 

Sul. Säber. 





Diterwid, Warman, Sasf., den 25. 
Suni 1913. Werter Freund Wiens! ch 
winfche dir und den Leiern den Frieden 
Gottes ımd die beite Sejundheit in euren 
Säniern. Eritens berichte ich allen Freun 
den und Befannten, dab wir in unjerm 
Haufe, Gott fei Dank, jo ziemlich gefund 
jind. Heute haben wir einen jhönen Yand 
regen, Das Getreide jieht jhön aus, 
Kenn Gottes Segen dabei ilt, fönnen wir 
diejes Nahr eine jhöne Ernte befommen. 

Da ib e8 furz machen will, um nicht 
su viel Raum in der Rundihau zu bean 
ipruchen, jo will ich aleich auf die Veran 
lafiung zu meinem Schreiben fommen. Da 
wir in No. 17 der Rundichau gelejen ba 
ben, das ein Kobann Friefen nad) feinen 
Freunden fragt und willen möchte, wo fie 
wohnen und wie es ihnen geht und er bis 
dahin noch wenig Auffchluß erhalten bat, 
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will ich, jo aut ich Fanıı, darauf Antivort 
geben. 

Soviel wir aus dem Brief veritehen, 
mus Sobann Friejen ein „Eleiner“ Wetter 
meiner Frau jein. Meine Frau it von Da 
vid Mlaflens ein Grohfind, Seinrig VBog 
ten Tochter Agatba. Yieber Freund, Io 
bann ‚Frieien, du fragit nach deinem Onfel 
Safob Hlalien und Kamilie. Die Mutter 
meiner Frau it Konfine deines Onkels 
Safob Klaliens. Sonntag, den 22, Jumi 
waren wir bei ihnen. Nbre Winder N. 
Hlaliens wohnen in SHochield mit ihren 
zwei Töchtern. Sie waren jo ziemlich ge 
fund. 3. Mlaliens Nganetba bat zum Ehe 
mann einen Peter Wall. Beter Wall iit 
der Vetter meiner Frau md jeine Frau 
und meine jind „Eleine Nichten“. Klalfens 
Elilabeth bat zum Wanne Saat Fehr. Die 
Adrejie diefer Erwähnten tt Hochteld, Bolt 
Hague, Sasfathewan, Kanada, Nordame 
rifa. 

Safob Klaliens Nafob wohnt in der Ko 
lonie Swift Current. Bon ibm Fann ich 
nichtS berichten. 

Deine Tante, Frau Kulins Schellenberg, 
wohnt auch bier in Sastfaryewan, Shre 
Ndrejle iit: Bolt Aberdeen, Sasfatheivan, 
Kanada, Nordamerifa. 

Nun babe ich, Joviel ich Fonnte, darüber 
Rericht gegeben Sollte ch wo ebler ae 
macdt baben, dann bofie ich, werden die 
ssreumde willen, es auszubellern. 

Nun aebe ih noch 31 Better Bloden 
in Sibirien. Sie it die Nichte meiner 
sau. Bloden follen da eine Windmiüh 
le haben. Seid alle von uns berzlich ge 
grüst. Zabt von euch bören. 

Nun mul ich noch einmal zu meinen 
Bettern md Nichten in Niederchortiß und 
Nofenthal in der alten Kolonie gehen. Da 
it meine Nichte Maria, Beter Diien, Nie 
derdyortiß; David und Anna in Noientbal 
Arch Tante und andere Nichten und Bet 
tern auf Baratow find von mir gegrüht. 
Vr. Beter Vogt, euren Brief erbalten md 
beantwortet. Danfe jchön! 

Wilb. u. Ma. Siemens. 


Dalmenv, Sasf., den 26. Suni 18. 
Ginen Gruß an den Editor und die Leer! 
Sch bin noch immer in der Zeidensichule; 
der Herr läutert noch immer an mir, Wenn 
er mich erit fertig bat für die Ewigfeit, 
dann wird er mich wohl beimbolen. Dann 
hört das Leiden auf. DO, wie jehnt id) oft 
der Mensch nad) Nube, doch will ich and) 
gern leiden, wenn der Serr Sejus mir die 
Kraft aibt, ausznbarren. Aber wenn die 
Schmerzen jo groß find, dann wird es oft jo 
finiter, da% ich das Yicht nicht jehen Fann. 
Doch Nefus, der treue Hirte verläßt jein 
Schäflein nicht. Und jo bat er auch mir 
immer wieder Troit gegeben. Sonit wäre 
ich in den Schmerzen auch längit versagt; 
denn fie find immer arob. Beide Beine 
idwären oben in den Gelenfen. Das ei 
ne ilt abgenommen, und das andere iit jo 
verfriiwpelt, daß ich nicht aus dem Bett 
fann. X fann mich nur auf den Händen 


aufrichten und niederlegen. Wenn ich dann 
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mit den Rindern immer allein bin, weil 
mein Mann immer auf Arbeit gehen muB, 
wenn er fann, dann wird mir der Tag jo 


lang. Ad, was ilt doch die Hoffnung an 
Sefus! Aber ih möchte wünjcdhen, da 


mein Xeben treuer wäre. Ich denfe an die 
Zeit, von der e8 heiht: So der Geredhte 
faum erhalten wird, wie will der Gottloje 
beitehen. Es gibt jo viel Kämpfe und 
VBerfuhung, dab man fehr wadhjam jein 
muß. Doc; ift der Herr Jejus uns immer 
nabe mit feiner Hilfe. Darum fönnen wir 
auch freudig zu ihm aufbliden. Ja, der 
Hüter Jiraels will uns helfen, er jagt: Ich 
will auch nicht verlaffen noch verjäumen. 
Sch freue mich, daß ich weik, dab Jejus 
immer bei mir iit, und wenn ich erit b8 
ihm fein werde, dann werde id) jein Ange 
fiht ichauen und ihn loben und ihm dan- 


fen. Dann werde ih aud berumlaufen 
fönnen. Dann hört Weinen und Magen 
auf. Dann wird Freude und Wonne jein. 


Rarum follt id) mich denn grämen ? 
ich doch Ehriitum nod. Wer will mir den 
nehmen? Wer will mir den Simmel rau- 
ben, den mir jhon Gottes Sohn Beigelegt 
im Glauben? 

Seid alle herzlidy gegrüßt von eurer lei- 
denden Schweiter 


Hab’ 


Tina Düd. 


NRoithern, Sasfathewan, Canada, den 
25. Juni 1913. Werte Rundichau! 

Sch muß wieder einmal dir etwas mit 
auf die Reife geben. ch hatte lange Feine 
Zeit zum Schreiben, aber heute regnete e8 
ihön, was bier auch jchon fehr nötig war, 
denn eS war bereits jehr troden und die 
Wiirmer nahmen jhon jehr viel im Gar 
ten. Ich batte meinen Garten jehr früb 
fertig, und es war auch alles fehr fein auf 
gegangen und vom Froit verjchont geblie 
ben, aber jeßt haben die Würmer es bald 
alles verzehrt. 

Sn meinem Schreiben in No. 20 der 
Rundichan it ein Druckfehler; es jollte un 
ten nicht beißen „Maanetba,“ Sondern 
„Agatha, jehs Jahre alt.“ 

Mein lieber Onfel Abraham NSanzen von 
Rofenort, Manitoba, madjt bier bei Rojt 
bern und lIimgegend Bejudhe. Er gedentt 
einen ganzen Monat hier zu bleiben. Es 
find überhaupt viel Gälte von Manitoba 
aefommen. Xieber Bruder David B. Nan- 
zen bei Herbert, fommt dody auch mal und 
wieder zu bejuchen, und ihr, Heinrich Bub 
ren bei Serbert. Seid vielmal von un® 
gegrübt und jchreibt an uns, 

Martin Shapansky ift bald weg nadı 
Montana. Sekt will er allein hinfahren 
und etwas zum Winter zubereiten und im 
Serbit gebt er mit allem bin. Er hatte den 
13. Juni NAusruf und hat viel Sachen ver 
fauft; aber es it alles fehr billig verfauit. 

Lieber Schwager und Schwägerin Hein 
ih PB. Diiden, was madıt ihr? Xch babı 
oft wollen an euch jchreiben, aber es it bi& 
jet nody nicht geworden. Nett tue ıc 
es durch die Rundihau. Ach war vor drei 
sabhren bei euch zu Beiuh. Mein Mann 
iit dein Better. Er iit fehon ziemlich 11 
Monate franf an der Wafferfucht. Dies ift 


WHlennuonitilche Burndfojaa 


eine langwierige firanfheit. Er iit Sein: 
rih Wiengen Sohn John Wiens. 

Seid alle vielmal gegrüßt von uns und 
unjerer familie! 


Anna Viens. 





Rußland, 





Sortihafow, Rukland, 
Mat 1913. 

Werte Rundichau! 

Sm Auftrage einer alten Tante Sper- 
ling möchte ich dich bitten, dies in deine 
Spalten aufzunehmen. Sie möchte näm- 
lich wifjen, wo jich ihre Freunde in Amerifa 
aufhalten, wer fih da nod am Xeben 
befindet. Da waren Samuel Kanfen Hin 
der von Tichofmaf, Prim, die zogen un 
gefähr vor zwanzig Nahren nad) Ameri 
fa. Es waren zwei Scheitern, die beiden. 
Cine hatte einen Heinrich Böje, die ande- 
re einen Peter Böje zum Manne. 

Der Samuel Kanfe iit vor zehn Jahren 
geitorben und fie, die Schwägerin lebt nod), 
ilt aber ganz taub. Sie lebt nocdy in Tichof 
mal, 

2, Db von ihrer Schweiter Nafob Ziel- 
fe no) Nacdjfommen find. Sie die Frau 
Bielfe ift geitorben (jo hat fie gehört). 
Sett möchte ich noch willen, ob ihr Mann 
und von den Sfindern nocd jemand lebt 
und wo fie fich jekt befinden. Sie follen 
in den fiebziger Jahren ausgewandert fein, 
fie glaubt, nady Kanias, weil eS aber nicht 
genau. Die, legte Nachricht hat fie von 
California erhalten vor ungefähr vier Nab- 
ren, und zivar durch die Rundichau. 

3. Bon des Mannes Seite: Die 
Schweiter, Gottfried Konrads, follen vor 
ungefähr 20 Nabren nad) Amerifa ausge 
wandert jein. Sie wei aber nicht, in wel4 
che Gegend. Sie follen zwei Söhne ha 
ben: Sornelius und Peter. 

1. Und dann follen von ihren Tanten 
dort Minder fein, wie Nafob Benner weil; 
aber nicht, wohin fie ausgewandert find. 
Sie jollen von der Prim in den fiebziger 
Sabhren auch nad) Amerifa ausgewandert 
fein. Sie war eine Mina Buller. 

Sie möchte ihren Freunden zu willen 
tun, daß fie fchon fiebenundiechzig Sabre 
alt it und fchon 13 Nahre im Witwenftand 
tehbt. Ninder, alles Mädchen, find jechs 
am Neben. Bier davon find verheiratet. 
Die älteite, Maria, hat einen Heinrich Pen- 
ner. Dieje haben feine Rinder. Anna bat 
Franz Both. Sie haben fieben Rinder. 
Sufanna bat David Mierau, Sie haben 
fünf Rinder. Yisbeth bat Nafob Nanzen. 
Sie haben zwei Rinder. - Lena ilt 24 
Sabre alt und Sarah iit 20. Diefe find 
beide noch ledig. Die älteiten beiden und 
die ledigen beiden Töchter befinden fich in 
Ufa, bei Damlefanotwo, und D. Mieraus 
auf der famariihen Aniiedlung, und Kafob 
Sanzens auf Barnauıl. 

Ste möchte no zu willen tun, dab fie 
von ihren Gejchwiitern allein am Leben iit. 
Ssbhr jüngiter Bruder Nafob Kanfe war 
vor bald drei Nahren bier bei ihr zu Gaite 
und bielt fich ungefähr drei Wochen bier 
auf. Er wurde franf, war eigentlich franf 


den 24. 


9, Juli 


an der Schwindfucht, und itarb. Sie hat 
ibn noch pflegen fünnen in den Tletten 
Stunden und Zeuge fein des frohen Heim- 
gangs. Er hat fünf Tage gelegen. 

Die Frau des Jakob Kanfe lebt mit ib- 
ren acht Kindern, von denen nur zwei nicht 
verheiratet find. Sie find alle in Barnaul 
und haben alle Wirtichaiten. 

Die Tante Sperling befindet fi) gegen- 
wärtig bei Penners und jagt, dab jie, Gott 
jei Dank, gefund iit und auch nicht über 
was zu Flagen hat. Sie bittet alle lieben 
Freunde in Amerifa und Sibirien, brief- 
li) oder durch die liebe Rundichau, Nad)- 
richt von ihrem Befinden zu jenden, worü- 
ber jie fich in ihrer Einjamfeit freuen und 
dankbar jein würde. 

Shre Adrefie it: Damlefanotwo, Gouv. 
Ufa, Rubland, Wilhelm Dit, abzugeben 
an Friedrich Sperling. 

Nun nod etwas nad California: Serz- 
lihen Gruß an euch, teure Eltern umd 
Sejhwiiter und vielleiht ein baldiges 
Wiederjehen. 

Ssob. u. M. Klafien. 
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Neu-Samara, am 20. Mai 1913. 
Werte Rundichau! 

Da ih au ein NRundichaulejfer gewor 
den bin, jo iit fie mir jehr wichtig gewor 
den. Da iit viel von unjern Freunden 
und Befannten berichtet, weil ich in Ame- 
rifa auch Onfel und Tanten, Wetter umd 
Koufinen habe. Ihr werdet jchon willen, 
wer ich bin. Ich bin des Veltejten Johann 
Schartners Tochter Elifabeth verheiratet 
mit Heinrich Unrub. Sein Vater war Ab 
rabam Unrub. Mein Mann bat auch nod) 
einen Bruder Beter linrub in Amerifa, 
und eine Schweiter Aganetha, ihr Mann 
heist Andreas Buller. Sollten dort nod) 
Kinder von diejen jein, jo bitten wir um 
Antwort, wenn auch durch die NRundichau. 
Mein Vater hat ebenfalls zwei Brüder in 
Amerifa, Friedrih und Karl Schartner. 
Bon einer Tante habe ich gelejen, dai fie 
tot ilt. Es war die Wilhelm Decderjche. 
Dort jind no Benjamin Dürffens, dann 
noch eine Benjamin Unrubiche und Johann 
Scmidten. 

Seßt will ich euch etwas von unjerm 
Berinden berichten. Wir wohnen auf Neu- 
Samara im Dorf Bodolsf. Kinder haben 
wir vier. Nohann und Abraham haben 
ji verheiratet. Selena und WBeter find 
noch zubauie. Meine Schweiter Selena 
wohnt auch hier auf Samara. \hr Mann 
iit Kormelius Penner. Sie haben nur zivei 
Mädchen. Nafob, mein Bruder, wohnt auf 
Barnaul. Abraham, Njaaf und Anna woh- 
nen auf Bamwlodar. Amalie wohnt auf 
Bofrowsfaja, Orenburg. Die andern Halb 
gejchwiiter wohnen nody alle an der Mo 
lotihna. Mein Vater hat nody eine Schiwe 
jter Amalie, diefe wohnt auf Ufa. Ber, 
Bruder meines Waters, David Schartner, 
it geitorben. 

Sm Srdifchen gebt es uns aut. Im 
Seritlichen bleibt ja noch vieles zu mwiin 
ichen. Fünfzehn Sabre lang babe ich mit 
meinem Manne im Glauben gelebt. 
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Sseßt bitte ich alle Freunde und Ber 
wandte um ein Lebenszeichen. Wenn ich) 
die Nundihau erhalte, jo juche jich gleich 
nad) Berwandte und Bekannte darin. Ich 
ichliege mit einem herzlichen Gruß, 
GEliiabeth Inrub, geb. Schartner. 

Unfere Mödrejle it: Seinrich Unrub, 
Podolst Pojt Plejhanowo, Goup. Sama- 
ra, Rubland. 





Mihbailomwfa, Nuhland, den 20. 
Mai 1913. Werter Editor, bitte fo freund- 
lich zu jein, und folgende Zeilen in die 
Rundihan aufzunehmen. Da SHeinrid) 
Penner, Zobethal, in No. 19 der Rıumd- 
jchau um Auskunft über feinen Vater Ab- 
rabam ®Benner bittet, jo will ich denn ge- 
fällig fein und ihm, joviel ich darüber weiß, 
berichten. 

Sch bin Frau Margaretha Kröfer, und 
sivar diejenige, die dem alten Vater Ben- 
ner jein Zeichenfleid anzog und den Sarg 
ihmücdte.. Wir wohnten zu der Zeit, als 
Bater Penner ftarb, in Kotljarewfa, wo 
auch) Peter NRogalsfys, Penner Maria, 
wohnten, bei denen der alte Water fich 
ichon eine zeitlang aufbielt und wo er aud) 
am 17. März 1913 jtarb. 

rau Negalsfy jagte mir, dab er länge- 
re Zeit Fränflich gewefen jet, Weihnachten 
ins Bett gegangen und nicht mehr aufge: 
itanden ei, bis er jtarb, und daß er jich jehr 
nach der Auflöfung gejehnt, doch aber fehr 
zufrieden geweien in feinem Leiden, wel 
ches wohl Influenza gewejen fei. Sein 
Alter Fann ich nicht angeben, denn ich ba 
be es vergefien. Wielleiht weiß Penner 
folches auch felbit. 

Auf dem Begräbnis war ein Sohn Ben 
ners (jeinen Vornamen weiß ich nicht) 
und auch Witwe Nempel, auch gewejene 
Schwägerin Minna zugegen. Frau No- 
aalsfy jagt, fie hat auch ichon einen Brief 
an 9. Penner geichrieben, den 17. April. 
Weil fie aber fürchtet, dab derjelbe nicht 
binfommen möchte, jo bat jich mich, dies 
durch die NRumndichau befannt zu machen, 
und weil ih im Sinn hatte, einige Zei 
len für mich an die Rundichau zu jchrei 
ben, fo dachte ich dies gleich mit einem 
Schlage zu tun. Ihre Mdreile tit: Peter 
Nogalsfy, Dorf MWotljarewfa, Kreis Pad 
mut, Soud. Nefater., Nufjia. 

un fomme ich denn mit meinem eige 
nen Anliegen und bitte den Editor, die 
Nundichau wieder nah Michailowfa an 
itatt nach Kotljarewfa zu jchiden; denn jeit 
dem 8. April wohnen wir wieder bier in 
Michailomfa. 

Run, ihr lieben Gejchwiiter oder Ge 
ichwiiterfinder, wer dort no am Xeben 
fein mag, laßt doch einmal von euch hören, 
wenn auch durch die Rundichau, denn wir 
lfefen dieielbe nody immer und freuen uns 
herzlich, wenn da ein Bekannter zu finden 
it. Und du, Bruder Peter Dörffen, Na 
darowfa, Sibirien, was madit du? oder 
[ebt ihr jchon alle nicht mehr? Labt dod) 
einmal etwas von euch hören, denn bei euch 
wird die Rundichau meiner Meinung nad) 
auch 'aelefen, Hoffentlich werden dir dieje 


Heilen zu Gejiht fommen. 











uennmontttigye Bundjaygun 


Wir jind, Gott jei Danf, jchön gejund, 
befonders ih. Ich fann mir fait nicht den 
fen, in meinem Xeben je jo gejund ge 
wejen jein, wie jeßt jhon ein Nahr. Ich 
babe mich meiner Meinung nad mit Ho- 
nig furieri. 

Lieber Bruder Peter, ich möchte dir ei- 
gentlich eine traurige Mitteilung machen, 
doc nicht jo öffentlich. Bitte, jchreibe mir 
einmal einen Brief, da ich weih, ob ich 
no deinen Bruder habe, dann werde ich 
dir auch im Brief alles mitteilen. nd du, 
liebe Schwägerin und Gretchen. — 

Will denn noch erwähnen, das; David 
Nempel, Scywiegerjohn meiner Schweiter, 
Frau Safob Dörkfjen, die Nahricht vom 
Tode derjelben an die Redaktion der Numd- 
Ihau jandte, die bis heute noch nicht er- 
ihienen ili. So berichte ich denn hiermit, 
dab meine Schweiter MAganetha Dörkfien 
vor drei Nahren am Charfreitag jelig im 
Herrn entichlafen ift. Sie hinterließ drei 
Kinder, einen Sohn und zwei Töchter. 
Diejfe find alle verheiratet. Der Sohn 
wohnt in Sibirien, die Töchter bier in 
Michailowfa. Muh Frau Peter Nempel, 
welche 17 Sabre im Roll- oder Fabrituhl 
aejeilen bat, ift wohl bereits zwei Sabre in 
der Ewigfeit und rubet aus von ihren Xei 
den. 

Wenn denn Verwandten derfelben Die 
Nundichau nicht leien, find andere gae 
beten, ihnen dies zuzuftellen. Danf vor 
aus, 

Seid denn alle, die fih meiner in Liebe 
erinnern, berzlich gegrüßt von euren euch 
fiebenden Schweiter und Schwager, 

Mara. u. Bob. Kröfer. 

KRiısliemwfa, 
I. Sunt 1913. 
Merter Editor! 

Sch bitte diejes Schreiben aufzunehmen, 
mn eritens meinem lieben Bruder Nafob 
sranz bei Moundridge, KRanlas, einen 
Hruk und Woblwunfch au übermitteln. Na, 
wir haben auch in der NRundichau von den 
aroken Inalüdställen aeleien, von dem 
Sturm und Ilngemwitter, und dab es fo 
manches Menschen Yeben aefoitet hat. Gott 
weiß, ob der liebe Onfel am Leben aeblie 
ben fein mag, denn er wohnt auch in der 
Seaend. Sollte er noch leben, dann ift es 
auch eine Schiefuna Gottes, ihm zum Gliid 
und uns zır reude aeworden. 

Lieber Onfel, feien Ste fo aut, und 
jchreiben Sie uns einen Brief, denn ich 
weir nicht. ob wir die Rundichau auch wei- 
terbin befommen werden. Solange Tas 
ich ihre Briefe in der Rundichau bei Franz 
Ewert, welchem fein Schwager David Hör 
ber fie auf ein Nahr zum Gejfchent jchick. 
Er hat fie dort bezahlt und fchict fie ber. 
Das Lefeiahr fing an im Nunt 1912 und 
reiht bis Nuni 1913. Sein Schwager 
wohnt dort in Oflahboma. Ob er fie nodh 
weiter jchidfen wird, weiß ih nit. Wenn 
wir fie nicht mehr befommen, dann ift um 
fer Schreiben vergeblidh, dann befomme ich 
Shre Briefe doch nicht zu Iefen. rn der 
[etten Nummer, die Ewert befommen bat, 
war Nhre Antwort auf meinen Brief vom 


Sond. MWolbynien, den 
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3. März noch nicht, und Ewert weik nicht, 
wieviel Nummern der Rundichau er nod 
befommen wird. (Ewert’3 Rundichau it 
icon wieder auf ein weiters Jahr bezahlt. 
Ed.) Ich möchte fie ja diejes Nahr jchon 
allein lejen, aber e8 ift um des Geldes we- 
gen jekt fait unmöglid. Es ift uns ja 
febr lieb und wert, dab der fie auf ein 
sahr geichiett hat, jo habe ic) doch fönnen 
ausrichten, was ich Ihon Tange gewollt hat- 
te. Ibm jei Danf dafür. Lieber Onfel, 
ichreiben Sie fo bald wie möglich, dah ich 
weis, ob Sie noch unter den Lebenden jind. 
Auch babe ich viel und Nötiges an Sie zu 
ichreiben. Meine Ndrefle ift David Franz, 
Ko'onie Heimthal, Bojt Rudnja, Ar. Sci- 
tomir, Gomw. Wolbynien, NRuhland. ch 
griize alle meine lieben Freunde und wün- 
iche euch auch in diefem Nahr Gottes rei- 
cher Segen. 
David Franz. 





Miloradowfa, Sibirien, den 18. 
Mai 1918. Ich winfche dem Editor und 
den Freunden eine gute Gefundheit an Zeib 
und Seele. Mit unierer Gejundheit ift es 
nidt gerade aufs Beite. Haben oft Rei 
ungen in den Gliedern, aber wir hoffen, 
da es Ipieder wird beffer werden. Da auf 
mein mweniges Schreiben in der Rundjchau 
No. 14 uns etliche Freunde mit einem wer 
ten Schreiben befucht haben, wofür wir jehr 
danfbar find, fo gedachte ich es ihnen aud 
Dec die Rundihau zu berichten, dah wir 
es erhalten haber, wenn da in der Rund: 
ic;au noch fo viel Raum ift. 

Peter Dad. Nanzen, Dalmeny, Sasf., 
frägt in einem Prief, ob ih ein Bruder des 
Beter Wuller bin, welcher Sarah Siebert 
zur Frau hatte. Das bin ih. Much No 
bann Wienfche war meine Schweiter. in 
der Rundichau it David MWienfche, da bat 
der Editor wohl den Fehler gemadt. (E8 
maa richtig fein dai der Editor den eb 
ler gemadt bat, aber warum it dann nicht 
die Nunmmer angegeben, in weldyer fich der 
sehler befindet? Dann fönnte er es we 
nialtens umterjuchen. Ed.) 

Huch von I. 3. Warfentin erbielten wir 
einen Brief mit zwei Photograpbien, two 
auch Onfel Seinrid Gräwe darauf ift 
Serzliben Danf dafür! hr Fönnt es 
euch gar nicht voritellen, was es für Freude 
aibe, wenn nad) fo langer Trennung "mal 
ein Schreiben von Freunden fommt, über 
haupt der Frau ihre Freunde find alle weit 
ob. Ihr Bruder Nohann Grämwe ift nicht 
längit aeitorben, wie wir gehört haben. 
Onfel Seinricy Gräme, jet herzlich gegrüht 
von uns. Auch von Heinrich G. Epp Sen 
derjon, erhielten wir einen Brief. Aud 
dafür einen berzlihen Danf,. Du frägit, 
ob ich das Geld erhalten habe; ja das ha 
be ich erhalten, aber ich finde den Heinrich 
Töows nidt. Habe jchon jo viel gefragt 
aber feiner weiß, wo er ilt. Das Geld ifi 
bei mir zu jeder Zeit zu haben. Vielleicht 
it er noch zu finden, wenn nidht, dann 
mu% ich dird wieder zurüdjchiden. Ich 


wollte es ihm erit geben und dann dir be- 
ridten und er follte dir es auch berichten 
dab er es erhalten babe. 
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Wum mill ich enıch noch berichten, wie weit 
wir mit allem find. Die Saatzeit haben: 
wir den 8. Mat beendiat. Habe 34 Des 
Weizen, 8 Desj. Gerjte und 2 Desj. Hafeı 
Nun mul; ich noch ein wenig aufmuntern 
gefät. Bett it unfere Bitte, daß der Herr 
es ıms feqnet, damit jpir eine qute Ernte 
befonmmen, was uns bier jehr not tut. 
sum Schreiben. Ihrer drei haben auf mein 
Schreiben ein Lebenszeichen von jich gege 


ben, aber da find noch jo viele Freunde 
möchten von allen ein Vebenszeichen ba 
beit. 


Muh noch berichten, dat; wir ein Unglüd 
hatten; die Söhne fuhren aeitern mit Wei 
sen zur Stadt, und fo 15 Werft von zubhau 
je fiel ein PBierd hin ımd war tot, was aud) 
wieder ein aroher Berluit it. Nun habı 
ich wieder von unferm Befinden berichtet 
Durch die Nımdichau befommt ihr es alle 
:ıı lefen. 

Beter 
‚sreunden berichten ; 

sreundlich grühend, 
Sreunde, 

Seinridb u Ma. Buller 

Unfere Möreiie it: Bawolodar, Semi 
palatinsfaja oblalt; Wtich. Turfunbai, Mi 
foradıyvfa, Heinrich D. Purller. 


Sanzen fjchreibt, er wird mehr von 
bitte 08 zu tun. 
verbleiben wir eure 


Nofenbad, Füritenland, den 23. 
1913. Da du, Tiebe Nichte, un nı 
wei Nummern der Menn, Rundichau auf 
forderit, etwas von ıum3 zu berichten; und 
du bis dahin auch noch vergebens nad Be 
richte von ums in der NRundichau aeiucht 
halt, get Bent » ich in Schwachheit von ıım3 zu 
berichten. Obzwar wir die Numdichau nicht 
felber lefen, wurden uns doch diefe beiden 
Nummern von freunden itberreicht, dein: 
PBerichte zu lejen 

Der Sefumdheit3zuftand tt hier bei uns 
Die wir noch hier wohnen, ®ott fer Danf 
fo ziemlich aut. Die Mutter ift auch bald 
aanz alt, fie it jekt aber noch munter um? 
rilitig, al8 das Sehen fällt ihr fchon Ichiver 
Sie wohnt in Seorasthal, hat da noch eine 
Wirtichaft, welche fie fchon nicht beadert, 
fondern wir Minder. Siianne, die älteite 
Zchweiter ift noch bei der Mutter. Der 
‚Vater iit den 1. Numi Ichon 5 Sabre tot 
Er Titt an Mitbma; er war fo vier Monate 
franf. Dir ichreibit, dah du nicht weikt 
was fir Männer deine Den haben, fe 
will ich von unserer Seite da3 berichten 
Maria, die nächlt Alteite Schweiter ift ver 
heiratet mit Franz Zacharias im Jahre 
1897. Sie haben acht Rinder, wovon zive' 
aejtorben find Sie haben fich vorigen 
Serbit eine Wirtichaft aefauft, in Georg3 
thal au AGO RbI. TDie folgende Schmweiter 
urltina ift verheiratet mit Nafob Peter: 
im Sabre 1908. Sie haben drei Pinder 
Zie zogen im Nahre 1910 mit Kfaaf Frie 


Mai 


jens nah Sibirien und wohnen da auf 
Badtland. Katharina, die jiinafte Schtwe 
ter, it verheiratet mit Milbelm Zacharias 


Nruder des Franz Zacharias. im Sabre 


1906. ie woaen jet. den 7. Mai au 
weg nah Sibirien ins Nenikeifche Gouder 
rement auf „Diusch“-Land, Ich denke, e 
wird dir, liebe Nichte auch nicht für über: 
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tHliffig ericheinen, wenn ich berihte wa& 
für grauen deine Bettern haben. Der äl 
teite Bruder, Ijaaf %., ift verheiratet mit 
Katharina Nanzen im Nahre 1898. Kin 
der haben fie neun. Drei davon find ae 
ttorben. Sie wohnen in Sibirien. Nobann 
?5., der folgende Bruder, ift verheiratet mit 
Katharina Teihröw im Nahre 1901. Kin 
der haben jie fünf. ch, der folgende Bru 
der, bin verheiratet mit Anna Beters 
Schiweiter des Nafob Peter im 
1904. Unfere Ehe ift bis jeßt Finderlos 


Sabre 


EEE EI 


Wir haben uns einen Brlegejfohn angenom 
men, er it neun Sabre alt. David D., der 
jingite Bruder, war verheiratet mit Maga 
tetba Wolf im Sabre 1910, mit welcher er 
nur 12 Mocen im Eheitande lebte. Er 
verheiratete jich im Serbit desjelben Nah 
res mit Sufanna Ens aus Neuborit. Er 
faufte fich im Sabre 1911 eine Rirtichaft 
in Nlerandertbal zu 700 Rubel. 

Das Wetter war diefen Frühling im 
Marz und Mpril jebr jchön, fo dat es ein: 
frühe Saatzeit gab. Nedoh im Mai wurde 
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es fühl, jo dah in der Naht vom 2. Mai 
auf den 3. das Gemiüje erfror und aud 
das Getreide vom Froit litt. 

Es it im Mai Fiihles Wetter geivejen 
außer einige Tage ilt es jet jchon warın 
gewwejen. Die Ernte war im vorigen Sahr 
eine jchrwache, md jolgedejien bei einem 
manden Schulden gemadht find, welche in 
diefem Serbite, jollte Gott uns eine reiche 
Ernte fchenfen, auszugleichen find. Die 
Yusjichten auf die diesjährige Ernte find 
mittelmäßig zu bezeichnen, da es jeßt jhon 
jo einen Monat trodenes Wetter gewejen 
it. 

PBemerfe nod, dab diejer Bericht allen 
Dnfeln und TQTanten, jowie Bettern und 
Nichten als Nachricht diene. Auch Fann id 
nicht zwei Nugendfreimde umerwähnt laj- 
fen. Es find Abr. Andres und Kohann 
Schulz. Erich möchte ich auch bitten, mid 
einmal mit einem Schreiben zu befuchen. 

Nuh mul ich noch mit ein paar Zeilen 
mi an meiner Frau Onfel und Tante 
Gerhard Heinen wenden. Obzwar id Si 
nicht perfönlich Fenne, jo möchte ich doc 
Sie in Liebe erinnern, umfer zu gedenken 
Berichte ihnen hiermit dah die Schwieger- 
mutter fchon im Nahre 1910 aeitorben it 
Sie wohnten jchon jeit dem Sabre 1904 in 
Sibirien. Wir find auf ihrem Begräb- 
nis nicht zugegegen gemefen. Der Bater 
hält fich da jet bei feinem Sohne Abraham 
auf. Hier auf dem Füritenlande wohnen 
fhon nur zwei Gejchwilter, wir ımd No 
hbann NRempels, meiner Frau Schweiter 
Die andern Gefchmwiiter meiner Frau moh 
nen in Sibirien. Mbrabam und Nafol 
Peters wohnen auf. Sfworzowo und No 
bann Beters auf Barnaul im Dorfe Gna 
denthal. 

Gruß an Editor und Rundichaulejfer. 

Naf.u.NM Friesen. 

Uniere Mödrejie tit: Boititation Werchnti 
Nogaatichif, Gouv. Taurien, Dorf Nofenbad, 
Safob Frieien. 


a. 


Turfeitan. Mit der Ncderei began 
nen wir am 19. März ımd beendigten ji« 
den 11. Mai. Mancdem wird es vielleicht 
fonderbar vorfommen, dab das Pflüger 
bier fo lang dauert. Das bat aber feine 
aewillen Srimde: Eritens, jchneite es in 
Diefem Nahre am 16. und 17 März nod 
wieder, und zwar fo fehr dak man auf 
dem Schlitten fahren fonnte. Bmeiten® 
trodnet das Land bier fchnell aus, weil e® 
meiitenteil® lehmia iitt. Dann mu es erit 
wieder bewällert werden, ehe man pflü 
gen fann. Bewällern fönnen wir ‘aber 
auch nicht alle zugleich, weil beionder3 
im Frühjahr nicht genug Wajler dazıı 
bvorhanden ilt. Diejes fommt aus den Ta 
[a8-®ergen, die mit ewigen Schnee be 
det find und body in die Wolfen ragen. 
Das Wintergetreide iteht bier aut, wird 
aber nur wenig aejät. Much das Sommer 
getreide laht nichts zu münichen übrig; 
man fängt jebt an, dasjelbe zu bemwäflern. 
Der lee und das Gras tft jchon einmal be 
mwäflert worden. Eriterer iit einhalb Arich 
hoch und fann in 3 Wochen zum eriten Mal 
gemäht werden. Bis zum Serbit wird er 
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nocd zweimal gemäbt und aucd) ebenjd viel 
mal bewäjlert. Objt wird es aud) wieder 
ganz jchön geben. 

Bom 8. auf den 9. Mai und vom 9 
auf den 10. hat es bier gefroren. Die auf 
gegangenen Bohnen, Kartoffeln und Kür 
bifje haben dadurd; gelitten. 

Schulfhluß am 17. Mai. 


Abr Wedel. 


„Zeit über fünfzehn Jahren“, jchreibt 
Herr Reinhold Schwert, von Surber Eolo. 
„babe ich, wenn es nötig war, den Alpen 
fräuter gebraucht; er it die einzige Medi 
zin auf die ich mich verlajien fann. Dod 
um den Alpenfräuter jett zu erhalten, mu 
ich dreigig Meilen bis Colorado City fah 
ren; aus diefem Grunde wünjche ich jebt 
die Agentur bier zu übernehmen. Ich ba 
be meine eigene Farm, doch fann ich die 
felbe ohne den Alpenfräuter nicht bear 
beiten.“ 

Keine abgelagerte Apothefer-Medizin 
fondern ein frijches, wirffames räuter 
beilmittel, welches nichts enthält, was dem 
Spyitem nicht gut täte. Falls fein Agent in 
Ihrer Nähe wohnt, jo ichreiben Sie an Dr 
Peter Fahrney u. Sons Eo., 19—25 ©o 
Hoyne Ave., Chicago, U. 





Pferdehandel. 





E35 wurde an diejer Stelle jchon öfters 
bingewiejen, dab, wenn man ein WBferd 
fauft, man einem PBefannten lieber ei 
nen böberen Preis zahlen follte, als ein 
Pferd von einem profejlionellen Wferde 
händler zu faufen. Denn es wird im Han- 
del immer nod viel Schwindel getrieben. 

Sn einer englifchen Zeitichrift, die im 
Lande eine große Verbreitung bat und auf 
Anjehen und Ehrbarfeit Anjpruch erheben 
fann, erjdyien ein jehr interelianter Artifel 
in Bezug auf Betrügereien im Pierdehban 
del. ES wurde mitgeteilt, dab ein Yiqeu 
ner, welcher Sabre lang im mittleren We 
jten dem Wferdehandel oblda und dabei 
stentlich viel Geld erwarb, fich aber vom 
Seichäft zuriidzog, aus der Schule plaudert 
und mandes „Sebeimnis“ verraten ba 


"be. 


Ein gewöhnlicher Kunitariff, um Scyl 
terjchwund verfchwinden zu laffen, beitand 
bei diefem Ehrenmanne darin, dab er Luit 
unter die Haut des Pferdes pumpte. Es: 
fiillte jich die Schulter an und rundete ji), 
fo dab von dem Xeiden nichts zu jehen war 
Man entdekt den Schwindel dadurd, dal; 
man mit einer Sand über die Schultern 
jtreicht; vernimmt man ein Seräufch oder 
Sefniiter, jo iit das Pierd gedoftert wor 
den. 

Sogar der Schweif folder PBierde, die 
mit einem Rattenjcdywanz verunziert find, 
wird in Behandlung genommen indem 
man faliche Sare befeitigt oder einflicht; 
Pferde, die mit dem Sahnentritt behaftet 
find, laßt man längere Zeit auf die Wei 
de gehen u. reibt ihnen regelmäßig die®ein’ 
mit Alfohol ein; den Yahmen durchichnei 
det man die Nerven, wodurd) der Yub ge: 
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Billiges Yand zu verfanien 

Weshalb jo billig fann ein jeder erfabreı 
mit Schreiben oder Borfprechen bei 
W. Buhr, 

Morie, 


Sasf. 





jihllos wird; Pferde, die an der Dumm 
foller leiden, blält man Jucker oder aud) 
Tabafsitaub Stark in die Augen, damit die 
je jtarf tränen, wodurch das Yeiden auf 
furze Seit aeboben wird; lappobhrigen 
Pferden bindet man die Obren mit feinen 
Seidenfäden zufammen; folchen, die Die 
Serwohnbeit haben, die Obren fortwährend 
su beivegen, hängt man ein Rügelchen ins 
Ohr; Pfeifern und Kaichern Ttopit man 
Watte in die Naje; Krippenbeiiern verfeilt 
man die ZYahne, oder man jägt ziwiichen den 
Yabnen und macht ihnen den Gaumen 
wund, dab fie das Beihen gerne unterlaf 
jen; manche Pferde haben die itble Ge 
wohnbeit, beitändig mit dem Scyweif zu 
ichagen, die Leine zu fangen und dann 
durchzubrennen. Einen „Schwänzer” mag 
man nicht, aber der profellionelle Händler 
verfieht e8, diefe Gewohnheit zu bejeiti 
gen er legt dem Pferd ein Prummet an 
und beiejtigt den Schweif über den Niiden 
daran, denfelben jo anziebend, dab das 
Pferd, tvenn es 24 Stunden mit einem 
aufgebundenen Schweif aeltanden, nicht 
imitande ilt, eine Schwanzmusfel zu be 
wegen. Kniejpatt lälzt fich nicht beieitigen, 
wohl aber vertujchen, indem man das ge 
junde Bein folange an derielben Stelle 
mit einem Stod bearbeitet, bis die Stelle 
bis zur Sröhe des Spates am andern Bein 
aufgejchwollen ilt. Hat ein Pferd ein jo 
genanntes „Weberbein“ an einem Huf, To 
ichneidet man die Stelle an und bringt fie 
wieder langjam zum Heilen es heiht 
dann, das PBierd habe ji han einem Drabt 
zaun „aerißt“. Gegen Mondblindheit wird 
Ytroptia, Belladonna oder auch Quedtilber 
angewandt; eine Kur erfolat dadurch nicht, 
wohl aber wird das Yeiden derartig iiber 
brückt, daß ein umerfabrener Käufer um 
jo leichter bereinfällt. Podern leat man 
Schrotförner in die Obren, Schlägern und 
Beiiern gibt man Sciehpulver ein, u. 
\, m. 

Der Zigeuner, von dem eingangs die 
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Rede war, befannte, daß er einer Gejell 
ihaft von Farmern in Illinois ein „Boll 
blut“ Suchtpferd verfauft habe für 
32,500; das Pferd foftete ihn etwa $500. 
Den „Stammbaum“ lieg er fi durch 
Freunde in Franfreich verichaffen und die 
Tsarmer jollen bis heute noch nicht willen, 
dai fie einen ganz gewöhnlichen „Grade“ 
Sengit für jchweres Geld Fauften. 


Mit dem Stammbaum wird viel Schwin 

del getrieben. Biele Staaten haben jtren- 
ge Sefete zur Negelung der Pferdezucht 
erlajien und es gelingt den Händlern bier 
jelten, aefälichte „Bedigrees“ und gefälich 
te Pferde zu verfaufen. lnter gefälichten 
Bedigrees verjteht man Papiere, die mit 
ichönen Siegeln verjehen, aber nicht von 
Zuchtvereinen ausgeitellt wurden. Unter 
gefälichten Pferden hat man jolche zu ver 
ftehen, die unter dem Namen und Pedigree 
eines befannten Pferdes traben, das längit 
nicht mehr exiltiert. Entipricht das Pferd, 
das unter Salfhen WBedigree verkauft 
werden joll, dem Original nicht ganz, fo 
wird „gefärbt“ und aufgefüttert. 

Wer ein Arbeitspferd Fauft, der will 
willen, ob dasielbe auch arbeitet bezw. 
sicht. Das willen die unehrlichen Sand 
ler, darum jcheren jie dem Wferde das 
Schulterblatt und die Seiten und geben 


ihm jo das Musjeben, als jeien die Haare: 


abgejcheuert worden natürlich durch ein 
Seichirr. 


Ron einem Bferbehändler in Michigan 
wird berichtet, daß er von einem anderen 
Händler angejchmiert wurde. Man bang 
te ihm einen braumen Bocer aus dem „If“ 
an. Er bielt reinen Mund und teilte fer 
nen Collegen mit, dab er das Pferd bald 
wieder [os geworden fei. Wierzehn Tage 
jpäter erichien er auf der Bildfläche mit ei 
nem bechiceftwarzen Pferde, das, nad) den 
Zähnen zu urteilen, at Sabre alt war 
und jchwer gearbeitet hatte, denn es hatte 
abgeihenerte Schultern und Seiten; das 
Tier hatte mur einen Fleinen Febler: es jfah 
ichlecht auf einem Muge. Der Händler, 
welcher ibm den Boder verfanft hatte, war 
gerade auf der Suche nadı einem jchwar 
sen achtjäbrigen Pierde md bezahlte ei 
nem Gollegen den verlanaten Preis 
25 Dollars mehr als er fir den Poder be 
formen batte. Nach drei Togen fand der 
„nene”“ Gigentiinm-r aus, day er gründlich 
angeichmiert worden war, denn er batte 
den VoFfer wieder. Der zuerst aigeichmisn 
te Sändler batte ihn „gefärbt“, ihm die 
Schultern und Seiten „gedoftert”, Die 
Sahne „abaebidt“ (ab- und ausgeferlt 
man nennts „Mallauchen“ im Sandels 
jargon) und durd etwas Tabafjaıche das 
eine Nuge abgeihwädht. 

Es gibt nody eine ganze Ilninenge ande 
rer „Iris“, aber die oben angeführten 
mögen genügen, jedem armer Klar zu 
maden, daß man Außerjt vorlichtig jein 
muß, wenn man ein PVferd fauft, und dat 
man am beiten tut, wenn man ein Pferd 
bon einem Manne in der Nachbarichaft 
fauft und zwar ein Pferd, dad man 
fenni. - Landmann. 
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Erzählung. 





ilennoniten. 
Bon 
Berdinand von Wahlberg. 


HYortjegung. 


Während die Frauen im Sauje frobe 
und trübe Erinnerungen auffrijchten, be 
gaben jih Ohm Köhler und Johannes auf 
die elder. 

PVeim Beginn der Umjchau war der alte 
Mennonit, jenem Wefen getreu, wortfarg 
und ernit. Aber als Nohannes fich dadurd) 
nicht abichreden ließ, fonderm unbefangen 
iiber alles Ohm Köhler um Nat fragte, 
und deffen Ansichten iiber den Betrieb der 
Yandwirtichaft und der Viehzucht mit qu 
ten Srimden autbie; oder ihnen wider 
jprach, wurde die ganze Liebe des alten 
Mannes zu jeiner Schöpfung wadı. Vor 
ihläge und Aufflärungen famen wie von 
jelbit, und man fonnte e8 dem Ohm an 
jeben, da er fich über die Tatjache, dai; 
jein Gehöft in gute Hände fam, innerlicd) 
noch mehr freute, als er jich merfen lieh. 

Nachdem fie über die Felder umd die 
Riehitätte gegangen waren, fam die Neibe 
an den Garten und den Wald. IS fie da 
bei au hau dem Plab am fer des Flufies 
famen, wo Matbea in jener Nacht verun 
aliikt war, blieb Ohm Köhler jtehen und 
fagte finiter: 

„Dieles Uferitüc ift eine Unglüdsitelle, 
hüten Sie ji vor ihr, Herr von Waaf 
ling.“ 

Nobannes, der gaefürdtet hatte, Ohm 
Köhler wirrde fich anders Aubern, erwider 
te mit Wärme: 

„sch will diefe Stelle um fo beiler pfle 
aen, fo wird fie einst eine Stelle des Glücks 
für uns werden, Ohm Köhler.“ 

Mit einem faum merfbaren Lächeln jab 
Köhler feinen jungen Begleiter an. 

„Das wollen Sie jelbjt beitellen?“ 

„sa, wie auch das ganze Gehöft und 
ich hoffe, daß ich Ihren Anweilungen Feine 
Schande machen werde, Ohm Köhler.“ 

„Sie, Sie wollen ein richtiger, echter 
PRaner werden?“ 

„Sewii, das will ih. Erinnern Sie fi 
nicht, da Sie mir damals, als ich zum 
Militär aina, anrieten, lieber den Frieden 
zıı prediaen? Das will ich jeßt durch die 
treue Arbeit eines Bauern verjuchen,” ant 
wortete Nobannes jo beitimmt, day Möbler 
einen wohlwollenden Yli nicht unterdrüf 
fen fonnte. 

Per ihrer Riüdfehr ins Haus fanden Jie 
den Mittagstiich gededt und alle nahmen 
Plat. Zu feinem gröhten Erjtaunen jah 
der alte Mennonit, daß es bier ganz ebenio 
beraina, wie zu der Zeit, al er jelber die 
Stelle des Hausvaters am Tifch eingenom 
men hatte. Doc jchien er jeßt feine ernite 
Surücbaltung nicht mehr wie vorbin iiber 
winden zu fünnen. Won der bevoritehen 
den Muswanderung fprach er während des 
Eifens nicht, auch fiel fein Wort iiber Ma- 
thea, die, wie aus einigen Meußerungen 
Anna Ehriftianes hervorging, jchon vor ei- 
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niger;jeit in die Heimat zurüdgefehrt war. 
So vermochte Nobannes nidhts Näheres 
über jie und über die Gräfin zu erfahren. 

Die Vergangenheit beichäftigte feine Ge 
danfen in den folgenden Wochen nur zu oft, 
und doc war die Gegenwart jo ernit, dal; 
eigentlich nur jie und michts anderes für 
ibn beiteben durfte. 

Sie follte ihn aber doc in ganz ande 
rer Weife paden. 

Eines Tages fam Beter Nippert auf dem 
Weg zu feinem Gute in Schöppental vorge 
fahren. Somit jtets vergnügt umd zu je 
dem Spa; aufgelegt, fiel Nobannes dies 
mal eine gewilie Gezwungenbeit in den 
Scherzen feines Freundes auf. 

Nach dem Abendelien, als jich beide in 
das Erferzimmer zuriidkgezogen batten, 
um in aller Gemütlichkeit zu rauchen und 
zu blaudern, Fam die Urfache der Ver 
ftinmmung Peters an den Tag. 

„Weit du, Nobannes, warum ich ei 
gentlich heute zu euch gefomen bin?” frag 
te er ohne Unrichweife. „Sch wollte dich 
auf eine unglaubliche, und doch wahrbafte 
Sejchichte vorbereiten.“ 

„So, was ift denn pafliert?“ entgegne 
te Kobannes ziemlich aleihmütig. 

„Du Itehit wirklich im Verdacht, die Deh 
lertiche Mühle angezündet zu haben. E3 
ift nicht blo% beim Gerücht geblieben, No 
bannes.” 

Sobannes lachte laut auf. 

„Zach’ nicht, lieber Freund, denn in die 
fen Tagen fommt der Unterjuchungsrich 
ter, md du wirft eine Vorladung erhal 
ten.” 

„Das iit aber ja der reinite Unjinn, das 
it ja verrückt.” 

„Nun ja, aber bör’ "mal zu: Sn der 
Mithle wohnte fein Menich, als das Feuer 
ausbradh; die Arbeit war jchon beendet 
und das Haus war alfo leer. Der Nadıt 
wächter aibt an, dak er mur einen Neiter 
hat paflieren jehen, der aber nicht den ae 
wöhnlichen Weg iiber die Briide eingejchla 
aen batte, fondern auf die Steppe abqebo 
aen ımd in der Richtung von Schöppen 
tal verfcmmwunden war. in derielben Nact 
iit aber jemand aerade bier bei Schöppen 
tal durch den rich geritten, und der Hirt 
der Mennoniten hat ausaefaat, dab; dieier 
Neiter einen Bakainaer unter dem Sattel 
aebabt hat. Die Suffpuren follen aenau fo 
ausaejeben haben, wie die des Wferdes, 
das Ohm Köhler von deinem feliaen Vater 
erhalten hat und das als dein Reitpferd al 
[en befannt ift.“ 

„Nun, und deshalb muh ich eS aemwejen 
fein?” 

„Biele haben dih am Morgen nad jener 
Nacht nach Kathrinendorf reiten jeben, ımd 
in der Rolontie warit du der erite, der Deh 
lert die Nachricht vom Prande üiberbrad 
te,” 

„Das ftimmt ja alles, Peter, und mur 
itimmen, weil ich in jener Nacht tatjächlich 
an der Mühle ımd auch an Schöppental 
borbeiaeritten bin, und zwar gerade auf 
demielben Bahkaänger.” 

„sch habe es aeahnt. Halt vielleicht aus 
Inadtiamfeit beim Worüberreiten eine 
brennende Zigarette in die Solsfväne bei 
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der Mühle geworfen, warjt vielleicht ac) 
nicht ganz Far im Nopfe —“ ; 

„ichts von alledem ich hatte feinen 
Tropfen getrunfen und war jo nüchtern 
wie jebt. Erjt als ich über den Srjch war 
und ibn auf diefer Seite verlieh, jteckte ich 
mir eine Zigarette an — das alles weil; ich 
ganz genau. Nuch erinnere ich mich jehr 
aut, da’ ich den ?Feuerjchein erit von bier 
erblidte, Hätte ich das Feuer angelegt, 
jo hätte die Mühle bei dem damals berr- 
ichenden trodnen Wetter längit in Alam 
men geitanden, denn es ijt von dort bis 
bieber doch immerhin ein Ritt von minde 
tens zwei Stunden. Webrigens muß jeder 
vernünftige Mensch zugeben, daß ich nicht 
die geringite Irfache hatte, Kaufmann Deb- 
lerts Mühle in Brand zu jteden. Gerade 
das Gegenteil ift leicht zu beweifen ange- 
jichts der Tatfache, dal ich aleich nach dem 
Wrande, das heilt, an dem Tage dar 
nach, der Familie Dehlert nahe getreten 
bin. So iit doch wohl feiner, dab er mir 
nichts dir nichts das Eigentum des Näd)- 
ten vernichtet.“ 

„Lieber Freund, wie fennit du die Men- 
ichen fchlecht! Niemand behauptet, dab du 
ein Mordbrenner bijt, aber du bijt der lebte 
aeweien, der in der Nähe der Mühle geje 
ben worden ilt, halt e8 aeivagt, auf deinem 
Nitt von dem gewöhnlichen Wege abzuge 
ben, und jiehit du, Johannes, für Dehlert 
it es die Hauptiache, daß er die WVerfiche- 
rumasiumme berausbefonmt, die die Ge 
jellfchaft nicht zahlen will, ehe fie weiß, wie 
das Feuer entitanden it. Dab du did) 
Dehlerts gerade damals genäbert bait, 
fann auch darin feine Erflärung finden, 
dab; dur den dummen Streich bei der Miih 
[fe durch die Stellung eines Schwiegerjohns 
verdeden wolltejft oder, einfacher gejagt, du 
wollteit auf diefe Weile dem alten Dehlert 
den Mund ftopfen.“ 

Das ilt ja eine miederträdtige Deutung, 
Beter.“ 

„Sewih. Aber gleich nachher, als dein 
Verhältnis zu Dehlerts aefichert jchien, 
ainast du in den firieg, ımd zwar jo Hals 
iiber Kopf, dab; es das Musfehen hatte, al3 
wolfteit du dich aus dem Staube machen.” 

‚Mas Soll ih dazu fagen, Peter?“ 

„ber dir halt damals auc aehandelt, 
als ob du nicht Flug wäreit. Warum bit 
du nicht iiber die Briide geritten, fondern 
bier durch den Fluß? Was bat dich bier 
aufaebalten ?“ 

„Sch nahm den geradeiten Weg nadybau- 
je. Mit dem, was mid bier aufgehalten 
bat, hat feiner etwas zu tum.“ 

„Du biit mir doch nicht bös, Noban- 
nes? Xch wollte dich nur auf alles vorbe 
reiten, und Gott behiüte, das es dir übel 
geht.” 

Die freunde trennten fich, um zu Bett 
sıı aeben. Beror Nohannes Schlaf fand, 
überdachte er noch einmal alles, was Rip 
pert aejaat batte, ımd immer Flarer 
wurde e8 ihm, dar die Sache am Ende dod) 
nicht fo einfach faq, wie er zuerft gewähnt, 
zumal er in feiner Iuaend wegen feiner 
Streihe befannt aeiwefen war und dem 
Has oft mehr ald aut zuaeiprocden bat 
te. Freilih wuhte er fich icdnıldlos. Er 
wuhte auch, dah fein Zirfammentreffen mit 
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Zichere Genefung ( dur das wunder 


für Stranfe ! wirfende 


Granthematifcde Heilmittel 


(auch Baunscheidtismus genannt.) 
Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu 
gefandt, Nur einzig und allein ccht zu haben 
Don 


ohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger- der einzia 
echten, reinen Grantbematiiden Heilmittel. 

Dffice und Nefidenz: 3808 Brojpect Ave. 
S. €. 


- 


Gleveland, DO, 


Man hüte jich vor Fälfchungen und faljchen 
Ynpreijungen 


Yetter-Draiver 396. 





Matbea Köhler an jenem verhängnisvollen 
Abend ihn hätte rechtfertigen fönnen. Aber 
fich auf fie zur berufen, fonnte nicht in ra 
ge formen, denn eritens hatte er fein Wort 
gegeben, von dem Greignis nie zu jprechen, 
und zweitens bie; es das Mädchen blof; 
jtellen, wenn eine Antwort auf alle Fra 
gen, die an ihn gerichtet werden fonnten, 
erfolgen mußte. Nein, mochte fommen 
was da wollte, Matbea mmıite er aus dem 
Spiel laffen. 

Da brad die Sorge um Mutter und 
Schweiter hervor. Was follte aus ihnen 
werden? Son dal; er vor den linterfu 
dumasrichter aeladen wurde, war ein 
furctbarer Schlag. Sollte e8 wohl der 
Mutter wegen nicht das richtigite fein, 
Mathen Köhler aanz einfach aufzufuchen 
und fie um ihren Berltand zu bitten? Nein. 
Dadurdy würde er ihre Stellung unter den 
SHrigen unmöglich machen und ihre be 
voritehende Heirat vielleicht vereiteln. Es 
gab nur eine Wahl: fein oder ihr Werder 
ben, und da war fein Zweifeln, wie er zu 
handeln hatte er mußte still tragen, 
was fommen jollte. 

Ind es fam. 

Sortjegung folgt. 


Nnhland. 


sn Betersburg wurde auf der eleftri 
ihen Stadtbahn ein einzig daitebender Be 
trug entdeet.Einem Ktontrolleur fiel es auf, 
dab ein Babhnfonduftenr Fabrfarten ver 
faufte, deren Nummern noc nicht in den 
Verfehr gefommen jein fonnten. Als er 
den Schaffner zur Nede ftellte, rief die 
jer den Wagenfübrer berbei, worauf beide 
die Kahrgälte aufforderten, den Wagen zu 
verlajien, da der Motor defect und die Ge 
fahr eines Nurzichlufies vorliege. Nat 
dem Die FSahrgälte den Wagen verlafien 
hatten, fhlugen Schaffner und Waaenfüh 


Wennonitifihe Viundfiehan 


V 


9. Juli 1913. 


Gefunde, glückliche kinder N 


und Grwadhfene findet man in den Familien wo 
$orni’s 


Alpenträuter 


da3 Hausmittel ift. 


Er entfernt die Unreinigfeiten aus dem Shitem 


und macht neues, reiches, rothe3 WVlut, und bildet feite Knochen und 
Muskeln. Er ift befonders für Kinder und Leute von zarter Körpers 
bejhaffenheit geeignet, da er aus reinen, Gefundheit bringenden 
Wurzeln und Kräutern hergeftellt ift. Meber ein Jahrhundert im Ge- 
braud), ift er zeiterprobt und zeitbewährt. 

Er ift nit, wie andere Mebizinen, in Apotheten zu haben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert durch die alleinigen Zabrilanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 





“ Den. 





Mehr Geld aus Geflügel! 


Unfer 80 Seiten Deuticher Statalog 
ggiat Jbren wie in Wort und Bild, 
uccessful Brut» und Aufzudtsap- 
parate, Haflenechte® Geflügel, Brut- 
eier vieler Sorten, jowie Bedarfs. 
artifel gu niedrigften Preifen. Katalog 
frei. Deurihes Puch „Richtige Yüts 

teruug fleıner Küken 10 Gents. 

Ded Moines Incubator Go, 

WE Second Str, Deo Moined, Jowe 


rer den SKtontrolleur nieder ıumd feilelten 
ihn. Dann hingen jie ein Schild an den 
Wagen mit der Auffchrift „Dienitwagen“ 
und fuhren mit dem Wagen, in dem nur 
der gefnebelte Kontrolleur lag, davon. An 
einer geeigneten Stelle verließen ie den 
Wagen und liegen ihn auf dem Geleije jte 
Als der nädjitfolgende Wagen bier 
anfam, wurde entdect, da der Wagen der 
beiden Betrüger, der jeit Monaten täglich 
in ®etrieb war, eigentlich als in Neparatur 
befindlich aalt. Die entflobenen Betrüger 
waren nicht als Schaffner bei der Straßen 
bahn angeftellt, jondern hatten jich als jol 
che verfleidet. Sie haben die Stadt Seit 
Monatsfriit um über taujend Marf täglich 
betrogen. —Nordweiten. 


Nnfliichhe Nacıe. 


Petersburg, 19. Jumi. 


Achtzia Frauen md Mädchen wurden 
heute von den Dorfbewohnern verbrannt, 
die in große Empörung geraten Waren 
ber die Importation billiger weiblicher 
Arbeitsfräite für den Zwed der Arbeit auf 
den Zueferrübenfeldern im Diitrift Birco 
tin in der Provinz Poltava. So lautet 
eine Meldung der Kieiwer Zeitung. 


Nupland. 


Zwei türfifche Kaufleute, die Gejchäfte 
halber von Serufalem nach) Ddejle, Auf: 
land, aefommen waren, wo fie in dem 
Salthbaus „Schweden“ abitiegen, erbielten 
eines Nachmittags Bejuch von drei linbe 
fannten, die Jich als Geheimpolizeiagenten 
ausgaben, und erflärten, beauftragt 
zu jein, bei ihnen eine Durchluchung vorzu- 
nehmen. Wacdem an 3,000 Nubel Geld 
und Geldwert gefunden, erklärten fie, die- 
jes mitnehmen zu mtllen und fuhren auf 
einer Drojchfe davon. Der Hotelbejiger, 
dem die beiden diefen Vorfall mitteilten, 
ichöpfte Verdacht ımd meldete ce8 der Ge 
heimpolizei, die energiihe Mahregeln er 
griff, die Schwindler ausfindig zu machen. 


Mad) bangem Harren. 


HSornell,R.)., 19. Jumi. 
Rilltam 9. Schröder, ein Zofomotivfiih- 
rer der Delaware, Zafawanna and We 
ftern Gifenbabn wurde heute abends von 
der gegen ibn in Berbindung mit dem Ei 
jenbabn-Inaliik bei Gorning erhobenen 
Anklage des Zotichlags freigejprochen. Bei 
der Rtataltropbe famen am 4. Nuli des [eb 

ten Sabres 40 Ballagiere ums Leben. 

Su. Stsztg. 





AL Alles fehlgelfchlagen, 
fo fchreibe doh an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, ZU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 


beihreibe Dein Leiden. 


Aller ärztliher Rath ift 


frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 





WE Schreibe um ein Dergeicdynifi feiner Daus-Zurcen. /3 





Cold-Push, für alle Erkältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten- Kur, für frauenleiden, Schmerzen u. |. w., $1. 
Möenmatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäche u. f.w., $1. 
Alter Briefliher Math frei. Schreibe gleich. DR. C. PUSHECK, Chicago. 








